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Zweiter Tag der Schnmanplan-Debatte
Temperamentvolle Redeschlacht um die Montanunion - Die wirtschaftlichen- und

sozialen Aspekte

Flüchtlingstreck nach Südbaden ?
Vorbereitungen von Vertriebenen in Bayern

— Forderungen der Abgabeländer
München (UP) . Ein führendes Mitglieddes Verbandes der Heixnatvertriebenen in

Bayern , Herbert Rudolf Brenske aus Kulm¬
bach, bereitet gegenwärtig, dem Beispiel in
Schleswig-Holstein folgend, einen Flüchtlings¬treck von in Bayern lebenden Vertriebenen
nach Südbaden vor. Brenske hat bereits in
allen bayerischen Kreisen Vertrauensleute
beauftragt , bei den Flüchtlingen Unterschrif¬
ten für eine Teilnahme an dem Treck zu sam¬
meln , als dessen Anlaß das Scheitern der
Flüchtlingsumsiedlung innerhalb der beteilig¬ten sechs Länder bezeichnet wird . Nach dem
Umsjedlungsgesetz sollte Bayern 1951 insge¬
samt 65 000 Vertriebene abgeben. Davon sind
nach Brenskes Behauptung aber nur 11000
tatsächlich umgesiedelt worden. Der Staats¬
sekretär für die Heimatvertriebenen in Bay¬
ern , Professor Dr. Oberländer , bestätigte, daß
Brenske den bayerischen Ministerpräsidenten
von seinem Plan in Kenntnis gesetzt hat.Die Ressortminister der sechs vom Umsied¬
lungsgesetz betroffenen Bundesländer werden
am 18. Januar in Bonn neue Maßnahmen be¬
raten , um die Unterbringung der Vertriebe¬
nen zu beschleunigen. Nach Mitteilung Ober-
länders werden dabei Bayern, Schleswig -Hol¬
stein und NiederSachsen folgendes Programm
unterbreiten : 1 . in den Aufnahmeländem soll
der noch vorhandene Altwohnraum erfaßt
und denjenigen Vertriebenen zur Verfügung
gestellt werden , die nicht unbedingt in Ar¬
beit gebracht werden ' müssen ; 2 . die Auf-
nahmeländer sollen für den Wohnungsbauim Rahmen der Umsiedlung mindestens 20%
der benötigten Mittel aufbringen , den Rest
soll der Bund tragen ; 3. die Abgabeländerwollen selbst bestimmen, wer umgesiedeltwird . Sie lehnen die Auswahl durch die Auf¬
nahmeländer ab.

Das Bundesflüchtlingsministerium will sei¬
nerseits je einen Vertriebenenkommissar für
Süd- und Norddeutschland ernennen . Die
Kommissare sollen prüfen , warum die Um¬
siedlung im vergangenen Jahr das ihr ge¬steckte Ziel nicht erreichen konnte. In Zu¬
sammenarbeit mit den Länderbehörden sollen
die Voraussetzungen dafür geschaffen werden,daß das Versäumte -hi diesem Jahr nachgeholtwird.

Die Bundesregierung werde sich um eine
Anleihe der Weltbank bemühen, um einen
großen Teil der in der Bundesrepublik leben¬
den neun Millionen Flüchtlinge in die deut¬
sche Wirtschaft eipgliedem zu können, er¬
klärte der Ministerialdirigent im Bundes¬
flüchtlingsministerium Middelmann. Voraus¬
setzung Ist jedoch, daß die Bundesrepublikin den Internationalen Währungsfonds und
die Weltbank aufgenommen wird. Sie will
dann den Europa-Rat ersuchen, die Garantie
für die Anleihe zu übernehmen,
Niemöller durfte nicht zu Gefangenen

Seelsorgerische Betreuung wurde abgelehni
Frankfurt (UP) . Der hessische Ktrchen-

präsident hat , wie er selbst berichtete, im
Verlauf seines Moskauer Aufenthaltes bei der
Sowjetregierung angefragt , ob man ihm ge¬statten würde , als Seelsorger für die deut¬
schen „Kriegsverbrecher“ in Rußland zu
bleiben oder ganz nach der Sowjetunion zu
kommen. Diese Frage wurde eindeutig mit
dem Hinweis auf die in der UdSSR beste¬
hende Trennung zwischen Staat und Kirche
verneint . Man habe ihm geantwortet , die
noch in der Sowjetunion zurückgehaltenen
Deutschen unterständen dem staatlichen
Strafvollzug und könnten im einzelnen Be¬
darfsfall den Beistand eines russischen Geist¬
lichen erhalten .

Niemöller wies, wie der evangelische
Pressedienst berichtet , alle in der westdeut¬
schen Öffentlichkeit im Zusammenhang mit
seiner Moskaureise erfolgten Angriffe als
„sachlich unrichtig und politisch instinktlos“
zurück . Die amtlichen sowjetischen Stellen,mit denen er in Verbindung gekommen sei ,hätten offenbar besser verstanden , daß es
sich bei seinem Besuch in Moskau um eine
rein kirchliche Angelegenheit gehandelt habe
als gewisse westdeutsche Politiker .

Der hessische Kirchenpräsident berichtete,nach seinen Beobachtungen könne in Moskau ,
von einem „stark pulsierenden kirchlichen
und religiösen Leben“ gesprochen werden. In
der Baptistenkirche von Moskau hätten an¬
nähernd 3000 Gemeindemitglieder von ihm
Abschied genommen. In der Patriarchenkirche
habe * er unter 8000 Gemeindemitgliedern
einem ergreifenden Mitternachtsgottesdienst
beigewohnt.

Zehn französische Soldaten und Senegale¬
sen ertranken vor der Küste Französisch-
Westafrikas , als bei einer militärischen Übung
ein Landungsboot kenterte .

Der Bundesvorstand des DGB forderte vom
Bundesarbeitsminister die beschleunigte Er¬
richtung von Sozialgerichten, weil in der
Rechtsprechung über Sozialversicherung und
Versorgungssachen ein ernster Notstand be¬
stehe.

Das Große Verdienstkreuz mit Stern wurde
dem deutschen Botschafter in Belgrad , Dr.
Robert Ulrich, für dessen besondere Ver¬
dienste um die Rückführung deutscher Kriegs¬
gefangener vom Bundespräsidenten verlie¬
hen .

Bonn (UP). Am zweiten Tage der senu -
manplan -Debatte im Bundestag begründeten
die SPD-Sprecher , warum der Schumanplan
aus wirtschaftspolitischen Gründen abgelehnt
werden müsse . Ihr Hauptgrund war , daß die
ausländischen Vertragspartner „ein Geschäft
auf Kosten Deutschlands “ zu machen versuch¬
ten.

Die Erörterung der Einzelfragen des Ver¬
tragswerkes fand vor sehr gelichteten Ab¬
geordnetenbänken und Zuschauertribünen
statt Zunächst stellte Staatssekretär Hallstein
in längeren Ausführungen noch einmal die
Vorteile des Vertrags heraus und betonte , daß
die Union keinerlei Diskriminierung zulasse.

Als Sprecher der Föderalistischen Union
äußerte Dr. Bertram ein bedingtes „Ja “ zum
Schumanplan. Die düsteren Aspekte eines
Europa ohne Montan-Union machten es' leich¬
ter , sich für den Schumanplan zu entschei¬
den , da eine andere Wahl nicht möglich sei .

Sämtliche Vertreter der Regierungsparteien
erklärten die Zustimmung ihrer Fraktionen
zum Schumanplan, der einen Anfang zum
Aufbau eines geeinten Europa und einen
Schritt zur vollen GleichberechtigungDeutsch¬
lands darstelle . Dr . Schröder (CDU) versicherte:
„Die deutschen Unternehmer und Arbeitneh- .
mer werden uns bei unseren Bemühungen um
die europäische Einheit im Schumanplan nicht
im Stich lassen.“

Für die Gruppe der Deutschen Reichspartei
lehnte Adolf von Thadden den Schumanplan
ab , da er nicht die volle Gleichberechtigung
der Bundesrepublik sicherstelle und die künf¬
tige deutsche Stellung in Westeuropa präju -
dizdere. .Die absolute Gleichberechtigung sei
notwendig, um Europa gegenüber dem Osten
zu sichern .

Die kommunistische Fraktion überraschte
durch ein besonders großes Aufgebot von
Rednern, die ihre wenigen Zuhörer mit Zah¬
len und Statistiken überschütteten und durch
ungewöhnlich lange Ausführungen die De¬
batte ausdehnten . Abgeordnete anderer Par¬
teien sprachen von einer kommunistischen
Verzögerungsaktion.

■Die ablehnende Haltung der Sozialdemo¬
kraten wurde von dem SPD -Abgeordneten
Imig in der Behauptung zusammengefaßt, daß
die ausländischen Vertragspartner auf Kosten
Deutschlands ein Geschäft zu machen ver-

Paris (E .B.) . In diplomatischen Kreisen in
Paris rechnet man bereits mit der Notwen¬
digkeit , die für 26 . Januar angesetzte Außen¬
ministerkonferenz verschieben zu müssen ,
falls die Regierungskrise in Frankreich nicht '
bald gelöst wird .

Der Sachverständigen-Ausschuß zur Vor¬
bereitung einer Europa-Armee ist termin¬
gemäß in Paris zusammengetreten , um einige
noch unklare Fragen zu diskutieren . Das
Ergebnis der Beratungen ^ ird den Außen¬
ministern der sechs beteiligten Staaten un¬
terbreitet , wenn sie am 26 . Januar oder auch
zu einem späteren Zeitpunkt Zusammentref¬
fen. Die „Feststellung “ des Bundespresse¬amtes in Bonn, daß durch den Sturz Pievens
keine Verzögerung der Verhandlungen ein-
treten . werde , ist in diplomatischen Kreisen
mit nachsichtigem Lächeln quittiert worden.
Übrigens lehnte der . bayerische Ministerpräsi¬dent Dr. Ehard vor Pressevertretern in Mün¬
chen ein deutsches Nationalkontingent für
die europäische Verteidigungsgemeinschaft ab
und sprach sich für eine Aufgliederung nach
landsmannschaftlichen Gesichtspunkten aus.

Unter dem Vorsitz des französischen Dele¬
gierten Alphand werden am Freitag Militär¬
sachverständige die Finanzierung der Europa-
Armee beraten . Der Grundsatz der gemein¬
samen Finanzierung steht wohl fest, aber
die Uberleitungsbestimmungen , die drei
Jahre galten sollen, sind auf erhebliche
Schwierigkeiten gestoßen. Die Benelux-Staa-
ten haben sich entschieden geweigert, jetzt
Verpflichtungen einzugehen, deren Höhe sie
nicht übersehen können . Die kleinen Staaten
fordern ferner eine verstärkte Vertretung in
den Organen der Europa-Armee.

In der ersten Ausgabe des „Diplomatischen
Kuriers“ setzte sich Bundeskanzler Dr.
Adenauer für die Überwindung des Natio¬
nalismus ein . Die Widerstände der Nationa¬
listen zeigten sich besonders bei der Bildung
einer europäischenVerteidigungsgemeinschaft.
Die Nationalisten hielten es für unmöglich,eine europäische Armee zu bilden. Es wäre
verhängnisvoll, wenn diese Vorstellung in
Westeuropa Fuß fasse.

Auch Bidault gescheiter *
Der amtierende Verteidigungsminister , Ge¬

orges Bidault, teilte am Donnerstag abend
Staatspräsident Auriol mit , daß er die Neu¬
bildung der Regierung nicht übernehmen
könne. In unterrichteten Kreisen glaubt man
aber, daß Bidaults Bemühungen nicht ganz
erfolglos waren , da er die Wege zu einem
Kompromiß über die innenpolitischen Fragen

suchten. Obwohl der Hohen Behörde Ent¬
scheidungen über den Kohleverkauf zustün¬
den, hielten die Alliierten einschließlich
Frankreichs an der Durchführung des Ent¬
flechtungsgesetzes und der Zerschlagung des
deutschen Kohleverkaufs fest. Professor Nöl-
ting warnte vor einer Wirtschaftsspaltung
durch den Schumanplan. Deutschlands Wirt¬
schaft könne nicht existieren , wenn ihr die
Verfügung über die Kohle und das Eisen ent¬
zogen werde. Deutschland solle zum ständi¬
gen Kohlenlieferanten gemacht und die Ge¬
fahr einer Konkurrenz auf dem Stahlmarkt
gebannt werden . Die Bundesrepublik müsse
zudem alles in den „Montantopf“ werfen,während beispielsweise Frankreich seine
überseeischen Erzvorkommen nicht in den
Vertrag mit einbringe.

Die Gefahr der Wirtschaftsspaltung sei nicht
gegeben, erwiderte daraufhin Staatssekretär
Hallstein, da die Montan-Union nicht nach
planwirtschaftlichen Gesichtspunkten arbeite.Innerhalb der Union bleibe die Produktion
Angelegenheit der Unternehmer . Es handele
sich bei dem gemeinsamen Markt lediglich um
die Schaffung einer „organisierten Konkur¬
renz“ . Der Schumanplan wolle die Grenzen
auf dem Gebiet Kohle und Stahl wegräumenund der Vertrag lasse keinerlei Diskriminie¬
rungen innerhalb des so geschaffenen ein¬
heitlichen Raumes.zu .

Als die Marathon-Debatte — die teilweise
vor hal'bleerem Haus abrollte — gegen Mitter¬
nacht in die neunzehnte Stunde edntrat, über¬
raschte der württemb .-badische Wirtschafts¬
minister Veit (SPD) den Bundestag mit der
Behauptung, daß der Schumanplan undemo¬
kratisch und verfassungswidrig sei . Ihm folgteder SPD -Abgeordnete Schöttle mit einer zu¬
sammenfassenden Aufzählung der Gründe für
die ablehnende Haltung der SPD: die unglei¬
chen Startbedingungen , die verschiedenen In¬
teressenlagen, den uneuropäischen Geist der
Partner , insbesondere Frankreichs , und die
geringe Revisionsmöglichkeit des Vertrags.

Die zweite Lesung des Ratifizierungsgesetzes
zum Schumanplan dauerte bis spät in die
Nacht. Am Freitag will da§ Bonner Parla¬
ment dann die dritte und letzte Beratung
vornehmen. Mit einer Billigung des Vertrags¬
werkes durch die Mehrheit des Bundestages
wird allgemein gerechnet.

gewiesen hat . Man nimmt an, dafl Auriol sich
jetzt an den ehemaligen Außenminister im
Kabinett Blum im Jahre 1936 , Yvon Delbos ,oder Edgar Faiure , wenden wird , die beideder Radikalsozialistischen Partei angehören.-

UN-Generalversammlung tritt zusammen
Die UN-Generalversammlung tritt am Frei¬

tag wieder zusammen. Auf der Tagesordnung
steht als erster Punkt der Abrüstungsplan,der vom Politischen Ausschuß bereits gebil¬
ligt wurde. Ferner wird die sowjetische Be¬
schwerde über die Bewilligung von 100 Mil¬
lionen Dollar durch den amerikanischen Kon¬
greß zur angeblichen Finanzierung antikom-
munistischer Tätigkeit zur Sprache gelangen.

Der Wirtschaftsausschuß der UN-General-
versammlung hat einstimmig eine Resolution
angenommen, die allen Mitgliedstaaten eine
umfassende Bodenreform nahelegt . Der von
den USA , Großbritannien , Frankreich , Brasi¬
lien und Thailand eingebrachte Antrag for¬
dert in erster Linie eine Unterstützung der
landwirtschaftlichen Bevölkerung in Asien,Afrika, dem Nahen Osten und Latein-Ame¬
rika . Ein polnischer Antrag , wonach aller
landwirtschaftliche Besitz ausländischer Ge¬
sellschaften der einheimischen Bevölkerung
zurückgegöben werden soll , wurde mit 22
gegen 7 Stimmen bei 18 Enthaltungen abge¬
lehnt . Ebenso abgelehnt wurde eine polni¬
sche Resolution, die eine Liquidierung der
Schulden von landwirtschaftlichen Arbeitern
fordert.

Bis jetzt hat noch keiner der fünf Staaten,
welche die UN-Kommission zur Untersuchung
der Voraussetzungen freier gesamtdeutscher
Wahlen bilden sollen, Delegierte ernannt .
Während Brasilien, Island , die Niederlande
und Pakistan die diesbezügliche Aufforde¬
rung unbeantwortet ließen, kündigte Polen
bekanntlich an , daß es an der Kommission
nicht teilnehmen werde.

In Pan Mun Jon sind die Waffenstillstands¬
verhandlungen völlig festgefahren . Auf einen
Kompromiß besteht nur noch wenig Hoff¬
nung.

Prinz Wilhelm von Preußen , ein Enkel des
letzten deutschen Kaisers und Sohn des Prin¬
zen Oskar von Preußen , wird Anfang Man
die Baronesse Agnes von Veltheim heiraten

Das Segelschulschiff „Pamir“ trat seine erst«
Reise nach Südamerika an. Der Kölner Erz¬
bischof Kardinal Frings weihte , einer uralten
Sitte entsprechend, Vorschiff , Heck und La¬
dung.

Sozialpolitik und Verteidigung
„Entflechtung“ der sozialen Hilfeleistungen
Die Bundesregierung hat in einem Rechen¬

schaftsbericht unter anderem ausgeführt , ihre
Sozialpolitik werde „nach den Behelfsmaß¬
nahmen der ersten NachJcriegsjahre nun mit
einer klaren staatspolitischen Konzeption in
Einklang gebracht“ werden . Wir erinnern uns
bei dieser Ankündigung , daß gerade in den
letzten Monaten ein „kalter Krieg “ zwischen
der Ärzteschaft und den Krankenkassen ge¬führt wurde , daß weiter eine mißtönende
Auseinandersetzung in der Öffentlichkeit zwi¬
schen dem Bundesjustizminister und sozial¬
politisch orientierten Interessenverbänden
über ein wichtiges Teilgebiet der Sozialpolitik,nämlich die Frage der „Rentenpsychose“ und
des unberechtigten Bezugs von Renten , statt¬
gefunden hat . Die letztere Auseinanderset¬
zung hat mindestens die Notwendigkeit be¬
wiesen, diese Streitfrage vorurteilsfrei zu klä¬
ren und damit eine Entgiftung der Atmo¬
sphäre herbeizuführen .

Selbstverständlich wird kein vernünftiger
Mensch dafür eintreten , daß Rentenhyänen
geschützt werden . Es mag durchaus sein, daß
durch eingehende Nachprüfungen über Dop¬
pelbezüge von Renten manche Million einge¬
spart werden kann . Man wird auf der anderen
Seite aber nicht dulden dürfen , daß durch
eine öffentlicheAuseinandersetzung über diese
finanziell zweitrangige Frage etwa von sehr
viel interessanteren und materiell sehr viel •
stärker zu Buch schlagenden Belastungen des
deutschen Finanzhaushalts abgelenkt wird
Wir sehen z . B . das Milliardenbudget eines •
künftigen deutschen Verteidigungsbeitrags als
ein solches Kapitel an . Nicht deshalb , weil
wir diesen Verteidigungsbeitrag für unnötig
hielten , sondern weil wir der Auffassung
sind, daß bei einer sparsamen AusgabenwirV
schaft auf diesem Gebiet weit größere Be¬
träge eingespart werden können , als an Ren¬
ten überhaupt ausbezahlt werden.

Man hat Hitler persönlich mit Recht vor¬
geworfen, daß er bei der Finanzierung seinei
Aufrüstung weder Maß und Ziel noch über¬
haupt Sinn für finanzielle Grenzen gekannl
habe . Ein gutes Beispiel dafür ist die beim
Aufbau des Westwalls betriebene Ausgaben¬
wirtschaft , vor der besonnene Wirtschaftler
immer wieder warnten , weil sie durch die
Großzügigkeit der für Waren und Dienstlei¬
stungen gewährten Entgelte das ganze Preis¬
gefüge der Wirtschaft verzerrt hat . Diese
Spuren mögen schrecken! Es wird einem be¬
reits unwohl, wenn man an die großzügige
Ausgabenwirtschaft bei der Finanzierung des
Aufbaues unserer neuen Bundeshauptstadl
Bonn denkt . Die Gefahr ist sehr groß, daß
bei einem übersteigerten Tempo der kom-

’menden Aufrüstung eine ähnliche Geschäfte¬
macherei mit überhöhten Preisen für Rü¬
stungsgüter und Dienstleistungen entsteht .
Was aber hier vergeudet wird , begrenzt den
möglichen Aufwand für notwendige soziale
Hilfeleistungen ebensosehr wie den für eine
produktive Eingliederung der Vertriebenen
mit öffentlichen Mitteln.

Es wird deshalb notwendig sein, im laufen¬
den Jahre zu einer Entflechtung all der ver¬
schiedenen sozialen Hilfeleistungen zu kom¬
men, die in einem klar durchdachten und
übersichtlichen Sozialplan, ähnlich etwa dem
britischen Beveridge-Plan , zusammengefaßt
werden müssen. Womit übrigens keineswegs
gesagt sein soll , daß wir uns mit Einzelheiten
des Beveridge-Plans identifizieren. Die bri¬
tische Sozialpolitik ist aus ganz anderen Wur¬
zeln gewachsen als die deutsche ; man kann
heute daher die Ergebnisse beider Entwick¬
lungen auch nicht über einen Leisten schlagen.
Immerhin muß in diesem Zusammenhang
darauf hingewiesen werden , daß die neue
Churchill-Regierung im Gegensatz zu man¬
cherlei Erwartungen deutscher Interessenten¬
kreise offenbar nicht daran denkt , die sozia¬
len Errungenschaften des Beveridge-Planes
jetzt nach ihrer Machtübernahme wieder auf¬
zuheben. Das beweist doch wohl, daß die Ein¬
richtungen des Beveridge-Planes nicht so
schlecht sein können, wie man sie mancher¬
orts auch bei uns bis vor kurzem darzustellen
beliebte.

Man mag einer guten Sozialpolitik vieles
Zutrauen, eines kann sie jedenfalls nie : die
Ergebnisse einer schlechtenGesamtwirtschafts¬
politik ins Gute verkehren ! Diese Erkennt¬nis hat obenan zu stehen, wenn man sich
sozialpolitisch für das Jahr 1952 seitens der
Bundesregierung etwas vorgenommen hat .Denn die Sozialpolitik kann bestenfalls nuran den Symptomen kurieren , wenn bei der
Aufteilung des Sozialkuchens, also des Ge¬
samtertrags unserer volleswirtscnart, grund¬
legende Fehler gemacht werden . Die Ver¬
größerung des Sozialkuchens ist ebenso wie
seine möglichst gerechte Verteilung auf die
einzelnen produktiven Stände und Schichten
Sache der Wirtschaftspolitik . „Nichts ist ge¬
regelt, bevor es gerecht geregelt ist“

, diese
Lebensregel des großen Amerikaners George
Washington — die übrigens seine Nachkom¬
men auch auf ihr Verhältnis zu uns Deutschen
anwenden sollten — gilt vor allem auch für
die Verteilung des Sozialprodukts als des ge¬
meinschaftlichenArbeitsertrags unseres Volkes .

Hier liegt also die Kardinalaufgabe für die
Bundesregierung für das Jahr 1952. Denn das
Gefühl im Volke, daß in der Einkommens¬
verteilung gerecht verfahren wird , d. h ., daß
zwar nicht jedem das Gleiche , aber jedem das
Seine zugemessen wird, ist die unabdingbare

Wird die Pariser Konferenz vertagt?
Sachverständigen-Ausschuß zusammengetreten - Sorgen um Frankreichs Regierungskrise
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Voraussetzung für jene Bereitschaft dieses
Volkes zur Verteidigung . Wer daher einen
Verteidigungsbeitrag der Bundesrepublik will
— sei es die Aufbringung der erforderlichen
Güter und Finanzmittel oder das persönliche
Opfer des Soldatwerdens — muß zuvörderst
eine gerechte Wirtschafts - und Sozialordnung
wollen . Sonst baut er auf Sand ! Dr . R.

Trauerfeier für Dr . Haspel
Die letzte Ehrung als anerkannter

Wirtschaftler
Stuttgart (lsw ) . In der Versuchshalle

des Werkes in Sindelflngen der Daimler -
Benz-AG . versammelten sich zahlreiche Ver¬
treter des öffentlichen Lebens und der Wirt¬
schaft sowie viele Betriebsangehörige , um von
dem am vergangenen Sonntag verstorbenen
Generaldirektor Dr . Wilhelm Haspel Abschied
zu nehmen . Der Vorsitzende des Aufsichts¬
rates der Daimler -Benz -AG ., Direktor Rum¬
mel , sagte in seinem Nachruf , Dr . Haspel sei
ein Symbol der Schaffenskraft und der rast¬
losen Energie . Für die Betriebsräte und die
30 000 Betriebsangehörigen sprach der Be¬
triebsratsvorsitzende des Werkes Untertürk¬
heim , Hermann Häßler . Ministerpräsident
Dr . Reinhold Maier sagte , mit Dr . Haspel
habe das Land einen seiner besten Söhne
verloren . Die Grüße des Bundespräsidenten
überbrachte Ministerialrat Bott . Im Namen
des Bundeskanzlers und des Bundesverkehrs¬
ministers legte Ministerialdirektor Dr . Schil¬
ler an der Bahre des Dahingegangenen Kränze
nieder . Im Auftrag des Bundeswirtschafts¬
ministers grüßte Rechtsanwalt Risse den To¬
ten zum letzten Mal . Einen großzügigen und
verständnisvollen Förderer nannte der Rek -

^ tor der Technischen Hochschule Stuttgart .
Professor Dr . Fues , den Dahingegangenen .
Professor Dr . Fues sprach zugleich für die
Technische Universität Berlin und die Tech¬
nischen Hochschulen Darmstadt und Karls¬
ruhe . Direktor Menne vom Bundesverband
der deutschen Industrie charakterisierte Dr.
Haspel als einen Industriellen , der alle mar¬
kanten Eigenschaften eines zur Wirtschafts¬
führung Berufenen in sich vereinigt habe .
Nach der Trauerfeier wurde Dr . Haspel auf
den Waldfriedhof Stuttgart ' übergeführt . Bei
der Beisetzung waren nur die nächsten Fa¬
milienangehörigen anwesend . Die Grabrede

0 hielt der Rektor der Universität Tübingen ,
Professor Dr . Thielicke .

Wird Eyskens belgischer Premier?
Der König hat sich noch nicht entschieden
Brüssel (UP ) . König Baudouin I . von

Belgien , der sich seit seiner Thronbesteigung
zum ersten Mal einer Regierungskrise gegen¬übersieht , empfing die Führer der drei po¬litischen Parteien : der Christlich -Sozialen , der
Liberalen und der Sozialisten . Er konferierte
ferner mit dem ehemaligen christlich - sozialen
Ministerpräsidenten Gaston Eyskens und mil
dem 85jährigen Senator Henri van Overberg .

In Brüssel wurde allgemein angenommen ,daß der König Eyskens mit der Neubildungder Regierung betrauen werde . Aber Eys¬
kens verließ den königlichen Palast , ohne
irgendwelche Mitteilungen zu machen . Dar¬
aus wurde geschlossen , daß der König ihn nur
um Rat gefragt hat . Im übrigen hat der Kö¬
nig den Rücktritt des Kabinetts Pholien noch
nicht formell angenommen , sondern sich seine
Entscheidung Vorbehalten .

Spanien will nicht in die UN
Madrid (UP ) . Der spanische Außenmini¬

ster Artajo wies in einem Zeitungsartikel
alle Berichte darüber zurück , nach denen Spa¬
niens Eintritt in die UN verhindert worden
sei . Artajo erklärte , Spanien habe niemals um
die Mitgliedschaft in dieser Weltorganisation
nachgesucht . Darüber hinaus sei es zweifel¬
haft , ob Spanien , bei der gegenwärtigen Si¬
tuation der UN, daran interessiert sein könne ,
ihr anzugehören . Besonders betonte Artajo
die freundschaftlichen Beziehungen Spaniens
zu den arabischen Staaten und vertrat die
Ansicht , daß Spanien der beste Vermittler
zwischen dem Westen und der islamitischen
Welt sei . Zu den Vorgängen im Straßburger
Parlament erklärte der Leiter der spanischen
Außenpolitik , hier habe man versucht , ein
Haus ohne Grundmauern zu bauen . Europa
brauche vordringlich eine wirtschaftliche Ein¬
heit und gutnachbarliche Verhältnisse . Als ein
besonderes Zeichen für die Rückkehr zu nor¬
malen diplomatischen Beziehungen führte Ar¬
tajo das Anwachsen des diplomatischen Korps
in Madrid seit den Tagen des UN-Boykotts an .

Kairo fordert Freigabe von Kafr Abdu
Arabische Staaten zu Verhandlungen bereit
Kairo (UP ) . Ägypten forderte die sofortige

Rückgabe des von den Briten besetzten Dor¬
fes Kafr Abdu in der Suezkanal -Zone , das in
nächster Nähe des Wasserwerks liegt . Die bri¬
tischen Truppen hatten nach einer Reihe von
Zwischenfällen und Schießereien in der Ge¬
gend des für sie lebenswichtigen Wasserwerks
das Dorf von seinen Einwohnern zwangsweise
räumen lassen und dann besetzt

Die syrische UN-Delegation erklärte vor
dem zweiten Politischen Ausschuß in Paris ,
die arabischen Staaten seien jetzt zu Verhand¬
lungen mit der israelischen Regierung über
die Palästinafrage bereit . Die drei strittigen
Fragen , nämlich die Repatriierung der arabi -,
sehen Flüchtlinge , die Zukunft von Jerusalem
und die Gebietsfragen sollen von gemischten
arabisch -israelischen Ausschüssen behandelt
werden . Israel zeigte sich bereit , mit den ara¬
bischen Staaten über alle diese Fragen zu ver¬
handeln .

General Eisenhower besprach mit dem fran¬
zösischen Generalresidenten in Marokko , Ge¬
neral Guilleaume , den Ausbau der US-Luft -
stützpunkte in Marokko .

Enrico de Nicola reichte aus bis jetzt unbe¬
kannten Gründen seinen Rücktritt vom Amt
des Präsidenten des italienischen Senats ein .

Einen „gewaltigen Fünfjahresplan “ für den
Bau von riesigen Flugplätzen in Europa und
Afrika planen die USA .

ff

Verhandlungen Meson-Eden beendet
USA fordern ihre Schiffe von Moskau zurück — Interessante Fernost -Pläne

Washington (UP/dsi ) . Der amerikanische *
Außenminister Acheson und der britische
Außenminister Eden beendeten am Donners¬
tagabend ihre Verhandlungen , die zu einer
gewissen Angleichung der amerikanischen
und britischen Ansichten geführt haben . Ein
Sprecher des amerikanischen Außenministe¬
riums sagte , daß Acheson und Eden die Ein¬
zelheiten der Probleme klärten , die Gegen¬
stand der Beratungen zwischen Truman und
Churchill waren . „Es handelte sich besonders
um Fragen des Nahen und Fernen Ostens
sowie um die Probleme , die auf den bevor¬
stehenden 'internationalen Konferenzen erör¬
tert werden sollen “ . Churchill ist am Don¬
nerstag abend von New York , wo er sich als
Gast seines Freundes Baruch aufhält , mit der
Bahn nach Ottawa abgereist .

Der amerikanische Außenminister Acheson
überreichte dem sowjetischen Botschafter
Panjuschkin eine Note , in der erneut die
Rückgabe der während des Krieges geliehe¬
nen 670 amerikanischen Schiffe gefordert
wird . In der Note wird erklärt , daß die USA
die Angelegenheit dem Internationalen Ge¬
richtshof in den Haag unterbreiten wollen ,
falls die Sowjetunion die Rückgabe der
Schiffe ablehnt .

Garantie - Vertrag über Korea ?
Seit der Ankunft des französischen Gene¬

rals Juin in Washington sind in diplomati¬
schen Kreisen recht interessante Informatio¬
nen im Umlauf . Darnach hat Frankreich den
Versuch unternommen , den Komplex Indo¬
china mit dem Korea -Problem zu verbinden
und eine generelle Lösung aller ostasiatischen
Konfliktsstoffe anzustreben . Angeblich sollen
diesbezügliche Pläne bereits zwischen Wa¬
shington , Paris , London , Tokio , Moskau und
Peking in Vorbereitung sein .

Dabei wird eine Lösung in Form eines
„Rückversicherungs -Systems “ mit einer Vier¬
oder Sechs-Mächte -Garantie erwogen . Obwohl
die amerikanischen Militärs — in ziemlich
scharfem Gegensatz zur Ansicht der Diploma¬
ten — immer noch mit einer weiteren krie¬
gerischen Ausweitung in Ostasien rechnen ,
ist die amerikanische Diplomatie — wie in

unterrichteten Kreisen versichert wird — m
direkten internen Verhandlungen mit Mos¬
kau und durch eine Querverbindung mit Pe¬
king zu dem Schluß gelangt , daß ein Waffen¬
stillstand in Korea erreicht wird und dann
folgende Wege beschriften werden können :

Die beiden Korea -Regierungen , also Nord -
Korea und Süd -Korea , unterzeichnen einen
Nichtangriffspakt mit einer Laufzeit von
15 Jahren . Dieser Nichtangriffspakt , sowie
der Status quo in Indochina werden garan¬
tiert von den Regierungen der USA , Japans ,
der Sowjet -Union und Rot -Chinas . Eine Ein¬
beziehung Frankreichs mit Hinblick auf
Indochina und Englands im Sinne einer Be¬
friedung von Malakka als Garantiemächte
kann in Erwägung gezogen werden , wobei die
Ausarbeitung einer UN-Basis für ein solches
Abkommen als zweckmäßig angesehen wird .

Wenn man auch der Überzeugung ist , daß
ein solches Abkommen in Anbetracht der sehr
raschen Entwicklung in Femost für die Dauer
von 15 Jahren kaum zu halten ist , so sieht
man darin doch eine Möglichkeit , eine „vor¬
läufige Befriedung “ zu erreichen , die dann
für weitere zweiseitige Abmachungen die
Grundlage bieten kann -

Truman und Eisenhower
Präsident Truman erklärte in einer Presse¬

konferenz , er werde Eisenhower nicht eher
von seinem Posten in Europa abberufen , bis
der General es selber verlange . Der Ober¬
kommandierende der Atlantikpakt -Streitkräfte
müsse jedoch von seinem Posten entbunden
werden , falls er im Juli für die Präsident¬
schaftswahl nominiert werden sollte . Zugleich
kündigte Truman an , daß er noch vor dem
Zusammentreten des republikanischen Kon¬
vents im Juli bekanntgeben werde , ob er 1952
ein drittes Mal kandidieren wolle .

Im Verlaufe der neuen Sitzungsperiode
des amerikanischen Kongresses wird u . a.
eine generelle Revision der Einwanderungs¬
gesetzgebung der USA beraten werden mit
dem Ziel , alle Arten von rassischen Diskri¬
minierungen aus dieser Gesetzgebung zu ent¬
fernen .

Molotow : Der Krisenherd nähert sich Europa
Moskau will Aegypten und Iran unterstützen - Kairo über 'Washington enttäuscht

Moskau (prd) . „Wenn Sie mich fragen " —
so erklärte Molotow sowjetischen Pressever¬
tretern — „was ich von der Entwicklung in
Europa halte , dann muß ich sagen : ich bin
bedenklicher gestimmt als noch vor einem
Jahr. Es besteht kaum Zweifel darüber, daß
der Krisenherd sich mit zunehmender Ge¬
schwindigkeit Zentraleuropa nähert .“

Der stellvertretende sowjetische Minister¬
präsident , der eine Anfehl Journalisten im
Kreml empfing , gab in diesem Zusammen¬
hang einige Hinweise auf die politischen
Pläne seiner Regierung , indem er sagte : „Ich
habe dem Obersten Sowjet zur Sicherung des
Friedens die Unterstützung Ägyptens in der
Suezfrage und Irans in der ölfrage vorge¬
schlagen . Fühlungnahmen mit Teheran und
Kairo sind im Ganse .“

Auf die Frage , ob ein „Ausbrechen Ägyp¬
tens und Irans aus dem westlichen Militär¬
system “ zu erwarten sei , erwiderte Molotow :
„Ich bin sogar überzeugt davon , daß diese
strategisch wichtigen Länder bei gleichblei¬
bender destruktiver Haltung Großbritanniens
gegenüber den nationalen Belangen dieser
Staaten die Stützpunkt - und Militärabkom¬
men mit allen Mitteln annullieren werden .
Dies kann auch Auswirkungen auf die USA
haben .“

Als ein Journalist wissen wollte , wie es um
die Handelsbeziehungen der Sowjetunion mit
den Ländern des Nahen Ostens stehe , sagte
der stellvertretende Ministerpräsident : „Die
Verhandlungen in Teheran schweben noch . Sie
sind bisher aber günstig verlaufen . Auch in

Kairo fanden Besprechungen statt , die dem¬
nächst fortgesetzt werden sollen . Die Ergeb¬
nisse sind in beiden Fällen noch nicht spruch¬
reif .“

Wie man aus Kairo erfährt , hat dort soeben
das ägyptische Handelsministerium dem Au¬
ßenministerium ein Memorandum für die
weiteren Verhandlungen mit Moskau über¬
geben . In ihm befindet sich die bemerkens¬
werte Feststellung , daß 48 Prozent des ägypti¬
schen Einfuhrbedarfs durch die Sowjetunion
gedeckt werden könnten .

Ein nicht minder interessantes Symptom
für die Situation im Nilland ist die offen ge¬
äußerte Enttäuschung der ägyptischen Presse
über das nach der Konferenz Truman -Chur -
chill ausgegebene Kommunique . Es hat die
Hoffnung auf amerikanische Vermittlungsvor¬
schläge im Suezkanal -Konflikt und in der
Frage der Nahostkommandos endgültig zu¬
nichte gemacht . Nachdem sich England und
die USA angeblich bezüglich ihrer Orient¬
politik einig geworden sind , schreibt jetzt die
Kairoer Zeitung „El Misri “ : „Es ist klar ge¬
worden , daß alle Hoffnungen , die das ägypti¬
sche Volk auf die USA gesetzt hat , nichts wei¬
ter waren , als eine trügerische Fata morgana .“

Der FDP -Gesamtvorstand wird am Sonntag
in Bonn u . a . das Bundeswahlrecht , das Be¬
triebsverfassungsgesetz , das sozialwirtschaft¬
liche Programm , die Gründung einer Ver¬
fassungskommission und die Koalitionskrise
in Schleswig -Holstein beraten .

Die Organisation der Montanunion für Kohle und Stahl
Das oberste Organ der geplanten „Europäi¬

schen Gemeinschaft für Kohle und Stahl “
soll eine „Hohe Behörde “ sein , die für die
Mitgliedstaaten verbindliche Entscheidungen
erlassen kann . Von den sechs Mitglied¬
staaten sollen Deutsch¬
land und Frankreich je r
zwei , Belgien . Holland ,
Luxemburg und Italien
je einen von der Regie¬
rung ernannten Vertre¬
ter in die Hohe Behörde
delegieren . Diese wählen
sich ein neuntes Mitglied
als Vorsitzenden hinzu .

Der Hohen Behörde
steht ein aus 30 bis 51
Vertretern der Erzeu - •
ger , Arbeitnehmer und
Verbraucher bestehender
„Beratender Ausschuß “
zur Seite .

Der „Ministerrat “
, in

dem jeder Mitgliedstaat
durch ein Regierungs¬
mitglied vertreten ist ,
bildet ein Kontrollorgan
der Länder gegenüber
der Hohen Behörde .

Die „Gemeinsame Ver¬
sammlung “ besteht aus
Parlamentsmitgliedern

der Mitgliedstaaten . Für
Deutschland , Frankreich
und Italien sind je 18.
für Belgien und Holland
je 10 und für Luxem¬
burg 4 Mitglieder vorge¬
sehen . Legislative Befug¬
nisse hat die Versamm¬
lung nicht , doch kann sie
bei Zweidrittelmehrheit

die Hohe Behörde zum Rücktritt Zwingern
Als juristisches Kontrollorgan ist ein „Ge¬
richtshof “ vorgesehen , besetzt mit sieben von
den Regierungen ohne Ansehen ihrer Natio¬
nalität ernannten Richtern .
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„Flying Enterprise“ untergegangen
Kapitän Carisen und Maat Dancy in Falmouth

— Ein dramatischer Kampf *
Falmonth (UP) . Der dramatische Kampf

Kapitän Carlsens ist jetzt zn Ende gegangen,
als die „Flying Enterprise “ in der kochenden
See versank .

Kurz vor dem Untergang des Frachters
sprangen Carisen und Maat Dancy ins Was¬
ser . Sie wurden wenige Minuten später von
dem englischen Hochseeschlepper „Turmoil “
aufgefischt . Beide Seeleute sind in guter kör¬
perlicher Verfassung .

Als die „Flying Enterprise “ am 28 . Dezem¬
ber auf der Fahrt von Hamburg nach New
York etwa 250 Seemeilen südwestlich der
irischen Küste stand , geriet das Schiff in
einen schweren Sturm . Der Frachter schlug
leck ; durch einen Riß drangen Wassermassen
in den Schiffsleib ein . Mehrere zu Hilfe
eilende Schiffe nahmen die zehn Passagiere
und die 14 Mann Besatzung an Bord , während
die „Flying Enterprise “ mit schwerer Schlag¬
seite hilflos in den Wellen trieb . Kapitän
Carisen weigerte sich , sein Schiff zu verlas¬
sen , solange noch Hoffnung auf Bergung be¬
stand .

Der amerikanische Zerstörer „John Weeks “
blieb bei dem manöverierunfähigen Schiff,
um Carisen jederzeit an Bord nehmen zu
können . Nach drei Tagen traf der moderne
englische Hochseeschlepper „Turmoil “ bei
dem Wrack ein . Wegen der bewegten See war
es jedoch nicht möglich , eine Schlepptrosse
auf dem Vorschiff festzuschlagen oder Mann¬
schaften abzusetzen . Erst als Maat Dancy
von dem Schlepper aus den lebensgefährli¬
chen Sprung auf die „Flying Enterprise “
wagte , konnte der Frachter trotz seiner star¬
ken Schlagseite ins Schlepp genommen wer¬
den . Mit viereinhalb Knoten dampfte die
„Turmoil “ dem rettenden Hafen Falmouth an
der südenglischen Küste zu . 56 Seemeilen
von Falmouth kam ein neuer Sturm auf . In
der JMacht von Montag auf Dienstag brach die
Schlepptrosse — die „Flying Enterprise “ war
wieder ein hilfloser Spielball der Wellen .

Die Lage wurde immer schwieriger . Cari¬
sen und Dancy mußten auf dem Bootsdeck
Zuflucht suchen , während der Frachter sich
immer stärker nach Steuerbord neigte . Die
britische Admiralität entsandte einen Hub¬
schrauber , um Carisen und Dancy mit einem
Seil von Bord zu nehmen . Der ständig stei¬
fer werdende Sturm zwang das Flugzeug je¬
doch zur Umkehr . Es blieb kein anderer Weg
mehr , als der Sprung in die wogende See.
Die beiden Seemänner hatten sich inzwischen
auf dem Schornstein festgeklammert ; die
Schlagseite des Schiffes betrug fast 90 Grad .
Die beiden sprangen in das sturmgepeitschte
Wasser . Vier Minuten später wurden sie an
Bord der „Turmoil “ gezogen , erschöpft , aber
guter Dinge . Kurz darauf ging Carlsens Schiff
unter . Die beiden Seemänner wurden von der
„Turmoil “ auf den amerikanischen Zerstörer
„Keith “ übergesetzt , nachdem der Hafen von
Falmouth erreicht war .

Ein Wettrennen um den China-Markt
Erste japanische Maschinenexporte —

Amerika will sich einschalten
Die seit zwei Monaten in aller Stille auf dem

Weg über Hongkong eingeleiteten vertraulichen
Handelsgespräche zwischen japanischen Indu¬
striellen und Vertretern der Peking-Regierung
haben in diesen Tagen zu einem ersten großen
geschäftlichen Abschluß geführt . Die Vereini¬
gung der japanischen Textil -Maschinen-Indu -
strie hat eineft Vertrag unterzeichnet , wonach im
Laufe eines Jahres die Einrichtung für vier
große Webereien von Japan an Rot-China ge¬
liefert wird . Die amerikanischen Kontroll¬
organe in Tokio versuchten , sich einzuschalten.
Jedoch wurde ihnen zu verstehen gegeben, daß
es sich nicht um strategisches Material handle ,
so daß bestehende Sperrvorschriften für die
Lieferung gewisser Rohstoffe und Maschinen
in diesem Falle nicht zur Anwendung kommen
können .

Besonders interessant ist , daß die Auslieferung
des genannten Materials nicht über Hongkong.
Sondern durch direktes Anlaufen chinesischer
Häfen erfolgt . Amerikanische Handelsvertreter ,
die schon seit langem darauf warten , Kontakt
mit Rot-China zu bekommen , haben sich bereits
mit japanischen Agenten in Verbindung gesetzt
und freie amerikanische Maschinen und Güter
für den Export angeboten . Dieses Geschäft
dürfte aber daran scheitern , daß die Japaner
für ihre Vermittlungstätigkeit so hohe Provisio¬
nen verlangen , daß die amerikanischen Preise
nicht mehr mit den japanischen zu konkurrieren
vermögen . Demgegenüber können die englischen
Offerten , die China über Hongkong gemacht
werden , mit den japanischen Angeboten einiger¬
maßen Schritt halten .

Die Motorisierung Europas
Die Bundesrepublik an achter Stelle

Großbritannien verfügt im Vergleich zu seiner
Bevölkerungsdichte über die größte Zahl von
Personenkraftwagen in Europa , wird in einem
von der UN -Wirtschaftskommission für Europa
(ECE) veröffentlichten Jahresbericht festgestellt .Auf jeweils 21 Engländer entfiel 1950 ein Per¬
sonenwagen . An zweiter Stelle folgen Frank¬
reich und Schweden , wo auf 28 Personen ein
Auto entfällt . Westdeutschland steht mit einem
Personenkraftwagen für je 79 Personen an
achter Stelle , nachdem vor dem Kriege auf je
56 Deutsche ein Fahrzeug entfallen war . Die
Zahlen für die übrigen westeuropäischen Staa¬
ten lauten : Luxemburg 31 , Schweiz 32, Belgien
36, Norwegen 51 , Holland 73, Österreich 136,Italien 138 , Türkei 2124 und Jugoslawien 2267
Personen je Personenkraftwagen .

Neue Freigabe von Futtergetreide
Mit der gegenwärtigen Reserve der Bundes¬

republik an Futtergetreide von 200 000 Tonnen
und den noch ausstehenden Einfuhrmöglichkei¬ten dürfte der künftige Futtergetreidebedarf
ausreichend gedeckt sein . Damit sind auch die
Voraussetzungen für die Ablieferung des in¬
ländischen Brotgetreides gegeben . Nach der bis¬
her vorgenommenen Freistellung von 600 000
Tonnen wird eine Freigabeaktion mit zunächst
100 000 Tonnen im Januar anlaufen . Rcjggen -
ablieferer , die auf den Zukauf von Futter¬
getreide für den Eigenbedarf angewiesen sind,können Gerste und MUokorn im gleichen Ver¬
hältnis wie die von ihnen abgelieferten Roggen¬
menge zu einem verbilligten Preis von 36,50 DM
je Doppelzentner für Gerste bzw. 34 DM für
Milokorn beziehen . Betriebe in roggenarmen
Gebieten werden mit Futtergetreide zu höheren
Preisen beliefert .
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Treitag , den 11 . Januar 1952

$ us $er <z3laM &ül Ingen
Auiräunjungsabgabe nur bis 31 . Dez. 1951

Aufgrund des im Reg.Blatt Württ .-Baden
Nr . 24 verkündeten Gesetzes über die Ände¬
rung des Gesetzes „Finanzierung der Trüm¬
merbeseitigung vom 25 . 11 . 1948“ wurde be-
.stimmt , daß die Erhebung der Aufräumungs¬
abgabe nur bis zum 31 . 12. 1951 gilt . Die ab¬

gabepflichtigen Hauseigentümer werden hier¬
auf aufmerksam gemacht.

Soweit Abgabepflichtige noch mit der Zah¬
lung der Aufräumungsabgabe bis zu diesem
Zeitpunkt im Rückstand sind, dürfte es sich
empfehlen , alsbald der Zahlungspflicht zu ge¬
nügen .

Wochenmarkt
Im Hinblick auf die Kreisausstellung des

Kaninchenzuchtvereins am 12./13 . Januar 1952
findet der Wochenmarkt am Samstag, 12. Jan .
nicht in der Markthalle , sondern auf dem
Schloßplatz statt .

Weihnachtsspiel im Augustinusheim
Am Sonntag , den 13. Januar , 15 Uhr, ge¬

langt „Das hessische Weihnachtsspiel“ im
Schulsaal des Heimes zur wiederholten Auf¬
führung . Eintritt wird nicht erhoben. Gäste
sind herzlich eingeladen.

Die Frühjahrsprüfungen 1952
finden statt in der Zeit vom 31 . März bis
31 . Mai. Die Anmeldungen zur Prüfung sind
bei den Vorsitzenden der Gesellenprüfungs¬
ausschüsse der Innungen bis spätestens 1 . März
abzugeben . Zur Frühjahrs -Gesellenprüfung
kommen diejenigen Handwerkslehrlinge , die
ihre Lehrzeit nach dem Lehrvertrag im ersten
Halbjahr 1952 ( 1 . Jan . bis 30 . Juni ) beenden.
Nähere Auskunft erteilt die Handwerkskam¬
mer Karlsruhe , Ettlinger Str . 59.

Auswanderung nach USA
Für Heimatvertriebene und für Personen

ähnlicher Art , die aus der Landwirtschaft
stammen , ist Gelegenheit zur Auswanderung
nach USA gegeben.

Eine amerikanische Kommission überprüft
in der Zeit vom 14. bis 17. Januar bei den
Landratsämtem im Landesbezirk Baden in
Zusammenarbeit mit den Kreisflüchtlings¬
kommissaren und den caritativen Verbänden
Auswanderungswillige für die Landwirtschaft
in den USA . In Frage kommen aber- nur Fa¬
milien die aus der Landwirtschaft stammen
(ehemalige selbständige Landwirte , Landar¬
beiter , Dipl.-Landwirte , landw . Verwalter und
dgl . ) und zwar Volksdeutsche, deren Geburts¬
ort in einem der Länder östlich des „Eisernen
Vorhanges“ liegt (der Antragsteller muß deut¬
scher Abstammung , nicht aber deutscher
Nationalität sein ) , und Reichsdeutsche, deren
Geburtsort im ehemaligen deutschen Reichs¬
gebiet östlich der Oder-Neiße-Linie liegt.

_ “ Für“ beide ' Pefsonengruppen ist die An¬
wesenheit in einer der westlichen Zonen
Deutschlands oder Österreichs, Berlins oder
Wiens am 1 . Januar 1949 , nicht aber vor dem
1 . Oktober 1938 erforderlich . Das Höchstalter
der Familienmitglieder darf in der Regel 50
Jahre betragen , die Kinderzahl bis höchstens
4 . Reise- bzw. Überfahrtkosten entstehen den
Familien nicht . Wohnung und Arbeit erhalten
-die Auswanderer bei landwirtschaftlichen Be¬
trieben , voraussichtlich in den Nordstaaten
und Nordweststaaten der USA .

‘ Entlohnung und alle sonstigen Arbeitsbe¬
dingungen sind in den USA wie für einhei¬
mische Arbeitskräfte . Die Überfahrt wird
voraussichtlich schon in zwei bis drei Mona¬
ten erfolgen . Zur Vorstellung bei der ameri¬
kanischen Auswahlkommission haben beide
Eltemteile zu erscheinen. Sie haben mitzu¬
bringen ein polizeiliches Führungszeugnis für
jedes Familienmitglied über 16 Jahre (in dop¬
pelter Ausfertigung ) , eine Aufenthaltsbeschei¬
nigung für den Hauptantragsteller , aus der
ersichtlich ist , wo er am 1 . Januar 1949 wohn¬
haft war (in doppelter Ausfertigung ) , sämt¬
liche persönlichen Dokumente für alle Fami¬
lienmitglieder , soweit vorhanden (falls nicht
vorhanden , ist Erscheinen trotzdem erforder¬
lich) und ein Lichtbild für jede Person über
16 Jahre .

Nähere Auskunft über die Anmeldestellen
•erteilen die Arbeitsämter .

„Wir wollen unser Dorf verkaufen “
Der Karlsruher Hans Leopold Zöllner, der

durch eine stattliche Reihe von Beiträgen aus
der Geschichte unserer Heimat in den Bad.
Neuesten Nachrichten und in anderen Zei¬
tungen bekannt geworden ist , und der auch
im Rahmen der Ettlinger VHS kunstgeschicht¬
liche Vorträge gehalten hat , hat mit dem Hör¬
spiel „Wir wollen unser Dorf verkaufen“ sein
erstes opus auf diesem Gebiet geschaffen; wie
bereits bekanntgegeben , wird es am Sonn¬
tag , 13. Januar , von 13.30 bis 14.00 Uhr vom
Studio Karlsruhe des Süddeutschen Rund¬
funks Stuttgart als Heimatsendung gebracht.

Ohne auf den Inhalt des Stückes näher ein¬
zugehen , um die Spannung nicht vorwegzu¬
nehmen , sei darauf hingewiesen, daß H. L.
Zöllner , der ein guter Kenner der Geschichte
seiner Heimat ist , mit Einfühlungsvermögen
Milieu und Stil der Zeit nach der französi¬
schen Revolution erfaßt hat und lebendige
Typen darstellt , sowohl am markgräflich¬
badischen Hof wie im „Hirschen“ zu Etzenrot.
Im Dialog ist das Spiel natürlich und bewegt,
knapp und auf das Wesentliche beschränkt,
wie es den Anforderungen einer Radioüber¬
tragung entspricht .

Das Hörspiel bedeutet für Erwachsene und
für die Jugend eine Bereicherung des Wissens
um die Vergangenheit , um die Liebe zur Hei¬
mat und um die vornehme Gesinnung eines
väterlichen Fürsten . ck.

,<5eimats9tflti )riffyten
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Dreimal im Jahr wandern die Schafherden
Suddeotschland ist die Heimat der Wandersdiäferei

Durch den inzwischen beigelegten Konflikt
zwischen den württembergischen Schafhaltern
und der südbadischen Regierung um die Win¬
terweiden ist das Licht der Öffentlichkeit ein¬
mal auf einen Zweig der Landwirtschaft ge¬
lenkt worden , von dem sonst nicht allzu viel
bekannt ist , weil- sein Bereich abseits der gro¬
ßen Straßen liegt . In Nordwürttemberg wer¬
den rund 120 000 Schafe gehalten , in Nord¬
baden etwa 30 000 . Es gibt Betriebe, die bis
zu 400 Schafe besitzen. Die nordwürttember -
gischen Schafzuchtbetriebe sind vor allem in
den Kreisen Heidenheim , Ulm, Göppingen
und Nürtingen konzentriert . Schwerpunkte
der nordbadischen Schafzucht sind die Kreise
des Baulandes.

Damit ist jedoch nur der Sitz der Schafhal¬
tungen bezeichnet. Das eigentliche Gebiet der
Schafzucht reicht weit über diese Kreise, ja
sogar über die Landesgrenzen hinaus . Denn
die Heiden verbringen den größeren Teil des
Jahres nicht „zu Hause“

, sondern auf Wan¬
derschaft. Süddeutschland ist das klassische
Gebiet der Wanderschäferei, die sich wesent¬
lich von der norddeutschen Gutsschäferei un¬
terscheidet, wo die Herden nie den Bereich
ihres Gutes verlassen . In Württemberg beruht
die gesamte Schafzucht zu 90 Prozent auf dem
Wandersystem. In Baden und Bayern ist auch
die Gutsschäferei noch stark vertreten , ohne
daß man den Schafen aber das übliche Wan¬
dern ganz erspart . Das bei uns verbreitete
Merino-Landschaf, das auch „veredeltes süd¬
deutsches Landschaf“ genannt wird , ist vor
etwalOO bisl50 Jahren durch Kreuzung d^s sehr
genügsamen, freilich auch nicht sehr ertrag¬
reichen einheimischen Landschafes mit hoch¬
gezüchteten norddeutschen und ausländischen
Rassen , namentlich dem spanischen Merino,
entstanden . Es liefert gute Erträge an Wolle
und Fleisch, ist aber doch so genügsam, um
den Anforderungen der Wanderschäferei ge¬
wachsen zu sein.

Vorsommer- , Herbst - und Winterweide
Von April bis Juli oder August befinden

sich die Herden auf der sogenannten Vorsom¬
merweide. Das sind Ödländereien, die nicht
in allzu großer Entfernung von der Schafhal¬
tung, jedenfalls aber im gleichen Landesbe¬
zirk, liegen. In Württemberg suchen die Her¬
den um diese Jahreszeit meist die wenig
fruchtbaren Hochflächen der Schwäbischen Alb
auf. Anfang oder Mitte August pflegt die
Herde zur Spätsommer- oder Herbstweide zu
wandern, worunter die Stoppelfelder zu ver¬
stehen sind. Von Mitte Oktober ab können
die Schafherden auch bereits die inzwischen
vom Großvieh abgeweideten Wiesen vorneh¬
men .

Üer 11 . November — Martini — ist in der
Schafzucht ein , bedeutungsvolles Datum. An
diesem Tag beginnen nämlich schon seit Men¬
schengedenken die größten Schafwanderungen
des Jahres . Es geht zur Winterweide. Die tra¬
ditionellen Winterweideplätze liegen zum größ¬
ten Teil weit von der Heimat entfernt , in Ge¬
genden, die nur einen sehr milden Winter
kennen, in denen selten Schnee fällt . Dazu

gehören das Bodenseeg&biet, die Oberrhein¬
ebene, die Vorderpfalz, ja sogar Teile des
Rheinlandes, ferner einige Striche des würt¬
tembergischen Unterlandes.

Die Regeln der Weidepachtung
Natürlich geht die winterliche Beweidung

nicht planlos, sondern nach bewährten Ge¬
setzen vor sich . Der Schafhalter schließt mit
der Gemeinde, in der seine Herde weiden soll ,
einen Vertrag ab, in dem Beginn und Ende
der Weidezeit festgelegt werden. Die Weide¬
gerechtigkeit steht fast überall noch von alten
Zeiten her der Gemeinde zu , d . h . dem Ge¬
meinderat . Der Schafhalter bezahlt an die
Weidegemeinde ein Pachtgeld, das je nach
Güte der Weideflächen bis zu 6 DM je Schaf
im Winter betragen kann . Für die Winter¬
weide kommen nur Wiesen in Frage ; Ödland
ist nicht geeignet. Bei Nacht kommen die
Schafe in den Pferch. Der Pferch wird unter
den interessierten Bauern versteigert . Durch
das Pferchgeld erwirbt der Bauer gleichsam
das Anrecht auf den Dung der bei ihm über¬
nachtenden Schafe und erspart sich damit die
Arbeit des Düngens auf seinen Wiesen . Das
Pferchgeld fließt ebenso wie das Weidepacht¬
geld der Gemeindekasse zu . Die Gemeinden
erzielen dadurch schöne Einnahmen, die nicht
selten über 10 000 DM im Winter liegen.

Trotzdem kommt es hier und da zu Un¬
stimmigkeiten zwischen den Gemeinden und
den Schafhaltern. Meist ist das Ende der Wei¬
dezeit die Ursache, wenn nämlich der Schäfer
seine Frist zum Abzug überschreitet , oder
wenn die Weidebesitzer den vorzeitigen Ab¬
zug der Herden verlangen . Dies ist nament¬
lich dann der Fall, wenn der Frühling eher
als erwartet einzieht. Auf das junge Gras, das
hervorsprießt, erhebt der Wiesenbesitzer An¬
spruch , während es der Schäfer noch seinen
Tieren zugute kommen lassen will.

Wanderung per Eisenbahn?
Und nun ist wieder die Zeit des großen

Herdenwandems da , wenn die Schafe in ihre
Heimat auf die Vorsommerweide zurückkeh¬
ren. Unterwegs dürfen nur die am Straßen¬
rand liegenden Wiesenflächen beweidet wer¬
den , „im Vorbeigehen“ sozusagen. Längere
Aufenthalte sind nicht zulässig. Gleichwohl
ist der Schafdurchtrieb für die betroffenen
Gemeinden gern ein Anlaß zur Aufregung.
Man strebt eine straffere Regelung des Schaf¬
betriebs im Frühjahr in einem künftigen Wei¬
degesetz an, damit Schäden an den jungen
Wiesen vermieden werden . Auch die Forde¬
rung ist schon erhoben worden, daß die ganze
Verlegung der Herden mit der Eisenbahn von¬
statten gehen solle . Durch die hohen Trans¬
portkosten würde jedoch die Rentabilität der
Schafzucht in Frage gestellt werden.

So ziehen die Herden immer noch von
Weide zu Weide. Das Leben der Schafe , des
Schäfers und seiner Hunde ist einfach und
bescheiden . Ein Jahr gleicht dem andern. Er¬
eignisse sind nur die Veränderungen im Le¬
ben der Schafe : das Lammen, das Scheren, das
Absondern der alten Tiere — und die drei
großen Wanderungen im Jahr . H .S.

Veranstaltungen des Amerika -Hauses
Karlsruhe

Eine Filmstunde „Güterwagen der Land¬
straße“ findet am Montag, 14. Jan . , um 18 Uhr
im Amerika-Haus Karlsruhe statt . Um 19.30
Uhr liest die Play Reading Group „End of
Sommer“ by S . N. Behrmann . Um 20 Uhr
„Arnold Schönbergs künstlerischer Weg im
Europa und Amerika “ ein Vortrag mit Ge¬
sang unter Mitwirkung von Hans H. Stucken-
schmidt, Vortrag Margot Hinnenberg-Lefebre,
Sopran , und Klaus Billing, Klavier , findet im
Vortragssaal des Amerika-Hauses Karlsruhe
statt . Am Dienstag , 15. Jan . , findet um 18 Uhr
eine Filmstunde „Über Dich hinaus“ statt . Um
19 .30 Uhr findet eine Buchbesprechung und
Diskussion über „Der Erwählte “ von Thomas
Mann statt . Friedrich Krause , USA , spricht
am Mittwoch, 16. Jan ., 20 Uhr , über „Mon¬
tana, ein Land der Zukunft “ . Vortrag mit
Lichtbildern . Neue Klaviermusik mit Hans
Georg Zambona, Karlsruhe , in Verbindung
mit der „Internationalen Gesellschaft für
Neue Musik“ hören Sie am Donnerstag, 17.
Jan ., um 20 Uhr im Vortragssaal des Amerika-
Hauses, Karlsruhe . Am Freitag , 18 . Jan . , 18 .45
Uhr, findet eine English Discussion mit Dr.
I . Hohlfeld, Karlsruhe , statt .

Weitere Steuer -Einsparungsmöglichkeiten
Von zuständiger Seite wird darauf hingewie¬

sen , daß über solche Beträge , die bei der Ein¬
kommen - bezw . Lohnsteuerberechnung begün -,
stigt behandelt werden sollen , bis spätestens
31. Dezember dieses Jahres disponiert sein muß .
Es handelt sich hierbei in erster Linie um Bau¬
kostenzuschüsse und unverzinsliche Baudarlehen ,
die nach dem Paragraphen 7c des Einkommen¬
steuergesetzes abzugsfähig sind , und zwar bis
zu einer Höhe von 7000 DM pro Wohnung . Diese
Gelder müssen jedoch bis spätestens 31 . Dezem¬
ber in den Händen der Darlehensnehmer sein ,
wenn sie noch für das Steuerjahr 1951 als ab¬
zugsfähig erkannt werden sollen . Als Sonder¬
ausgaben im Sinne des Einkommensteuergesetzes
sind auch Anteile an Bau *- und Wohnungsgenos¬
senschaften abzugsfähig . Das gleiche gilt für
Beiträge auf Grund von Kapitalansammlungs¬
verträgen , also Erwerb bestimmter Wertpapiere
— vorwiegend von Realkreditinstituien — sowie
den Abschluß von Sparverträgen mit Sparkas¬
sen und Banken . Die Steuervergünstigungen in
der Form der „ Sonderausgaben “ sind jedoch nach
oben begrenzt . Voll abzugsfähig sind sie nur
innerhalb bestimmter Freigrenzen . Beträge , die
darüber hinausgehen , können nur noch zur
Hälfte von dem Einkommen (bezw . Lohn oder
Gehalt ) abgesetzt werden . Auf der anderen Seite
können Steuerpflichtige , die das 50. Lebensjahr
überschritten haben , das Doppelte der norma¬
len Sonderausgaben in Anspruch nehmen .

Keine zerschnittenen Geldscheine annehmen
Der Bank deutscher Länder hat die Bevöl¬

kerung erneut davor gewarnt , zerschnittene
und zusammengeklebte DM-Noten anzuneh¬
men . Bei diesen Geldscheinen besteht oft der
Verdacht, daß sie in betrügerischer Absicht be¬
schädigt worden sind.

2>ic © 3 gratuliert
Unsere Mitbürgerin Frau Mina Raab, Pforz-

heimer S.traße 7 , feiert heute ihren 84 . Ge¬
burtstag .

Am Samstag, den 12 . Januar , abends um
20 Uhr spricht in der Aula des Realgymna¬
siums Prof . Dr . Friedrich Dessauer, Direktor
des Physikalischen Instituts an der Universi¬
tät Fribourg in der Schweiz über das Thema

„Religion im Lichte der heutigen
Naturwissenschaft “

Wir machen darauf aufmerksam , daß die¬
ser berühmte Gelehrte heute Freitag
in der Technischen Hochschule in Karlsruhe
im Rahmen des Studium generale einen sehr
zeitgemäßen Vortrag hält über

„Die Zukunft der akademischen Stände“

Schauspiel - Premiere
„Nachte Menschen“

von Rudolf Osyald Diehl *
Inszenierung : Intendant Erich Schudde

Ausführende : „Die Insel“ Theater Karlsruhe
Aula des Realgymnasiums

Dienstag, 15. Januar 1952, 20 Uhr
I . Platz 2.— DM, II . Platz 1 .— DM

Zum Inhalt : Dieses Drama macht ein leider
immer noch brennendes Problem unserer
Zeit sichtbar : Das Schicksal der in russischer
Gefangenschaft lebenden deutschen Soldaten.
Der Autor sucht die Brücke, die den Weg all
derer erleichtern könnte , die noch von jen¬
seits der Elbe zu uns zurückfinden. Die Lö¬
sung des Sinn- und Ausweglosen findet er
nicht ideologisch, sondern rein im Menschli¬
chen , im Stück dargestellt von der russischen
Ärztin Nina Alexandrowna Lawidow.

Als Gast : Katharina Skarin .
Vorverkauf : Zigarrenhaus Stöhrer , Ettlin¬

gen, Kronenstraße 3.
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Hier spricht
der
DLS

Neueste
Sondermeldung !

„Von der Wiege bis zur Bahre ,Sind die besten Lebensjahre !“
Dieses ergötzliche Zitat von OrdenskanzlerDr . Otto Schindler, um die mitternächtlicheStunde rezitiert , schmückt das Titelblatt der

gestern erschienenen DLS-Sendezeitung der
Narrengilde und hält die Tatsache fest , daßbei der Narrheit überhaupt keine schlechtenJahre geben kann .

Eine Mark siebzig kostet die Eintrittskarte
einschließlich dem reichhaltigen Programm¬heft für den großen bunten Abend am Sonn¬
tagabend 19 Uhr 11 in der Stadthalle mit
allen Liedertexten lind Reklamen der Ett¬
linger Geschäftswelt. Jede Närrin und jederNarr muß zur großen Eröffnungssitzung mit¬
bringen : ein fröhliches Gesicht, eine närrische
Kopfbedeckung (man kann sie auch am
Saaleingang für ein paar Pfennige erstehen )
und das Liederbuch. Sie wollen doch mitsingenkönnen, wenn es heißt :

„An der Alb da sind wir heute lustigAn der Alb ist heute Fastnachtszeit
Darum sind wir hier zum Narrentreiben
Wir sind allezeit bereit .
Und aus frohem übervollen Herzen
Rin’ ins Leben ohne Plag
Bald haben wir wieder andere Zeiten
Aus ist ’s mit dem schönen Tag !“

Und wenn sie erst das Programm besehen.
Hofnarr Hans v. Singen steigt nach 400 Jah¬
ren erstmals vom Narrenbrunnen und spricht
persönlich mit seinen Landsleuten , den Dohle-
naze. Ja hat ’s denn so was schon gegeben. Er
jagt aufch die auf der Bühne sich breitma¬
chenden Herren Mießmacher, Griesgrämer
und Querulanten von der Bühne und macht
sie frei für den Elferrat . Eine symbolische
Handlung, die dem ganzen Programm den
Sinn und die Bodenständigkeit der Ettlinger
Fastnacht gibt.

„Griesgram tu ’ den Rücken kehren
Lass’ durch Narrheit Dich betören !“

Durch dieses Fastnachtsvorspiel erhält der
Abend erst sein ureigenstes Gepräge und läßt
uns die Jahre und echte Fastnacht deuten .

Selbst eine „Viktore“
, das urechte Ettlinger

Original , wagt sich nochmals auf die Mutter
Erde , um der Stadt ihrer Altvorderen einen
Besuch abzustatten . Wer traut unserer Unser-
Kritzer das nicht zu? Und erst wenn Jakob
der Große in dem breiten , imverfälschten
Ettlinger Landgrawedeitsch sich um einen
Lehrstuhl bei der VHS bewirbt , ja da kann
man sich auf allerhand gefaßt machen. Aber
auch Erich der Holzschuh bedient sich der
Sprache der Alteingesessenen und begibt sich
sogar unter den Boden der Bodenständigkeit .
Sie alle beleuchten die brennenden Probleme
unserer Zeit in ihrer ureigensten Art frei
nach Schumacher: „Wir senn degegge!“ Dann
muß man "zum Lachen kommen, selbst wenn
es zum Weinen ist .

Un singe demer :
, (Nor von den geborenen Naze zu singen)

Wir senn Dohlenaz vom roinschten Blute
Onser Hoimat isch die Lauergass ’
Mir senn lauder von de Alte Gude
Lauder von de unverfälschte Rass’
Senn an Greße unnerschiedlich
Doch an Hoimatliebe gleich
Onser G’sinnung die isch dorchaus friedlich
On gemitlieh a zugleich.

Aber unser verstorbener Ehrenbürger Karl
Springer , aus dessen Feder und Heimatliebe
dieses Lied stammt , hat schon vor . . .zig Jah¬
ren gewußt , daß wir uns vergrößern und ein¬
mal Großstadt werden und da wir es alleine
nicht schaffen können, müssen Fremme oder
Reigloffene kommen und die haben das Herz
auch auf dem rechten Fleck, was schon ihre
Erwiderung sagt :

(Nur von den Fremme zu singen)
Ach Eich Naze kann mer nur bedauere
Eier Hochmut der isch ganz verfehlt
Hockt nur hinner eire dicke Mauere
Seht nix von de scheene große Welt.
Mir die Fremme , dehns eich merke
Schreibt ’s eich hinner eire Ohre nur
Seid nur froh , daß mir zu eich senn komme
Mir die Fremme bringe eich Kultur .

So schafft dieser Wechselgesang wirklich eine
Eintracht , die uns über die Sorgen des Alltags
hinweghilft und selbst ein Wohnungsamt für
einige Stunden vergessen läßt .

Darum kommt alle, Ettlinger Borger , Rein-
gloffene und Neiborger, Dohlhausen isch heit
eire Heimat, do gibt’s nix , mir müsse alle an
oim Strick ziege, sonst fresse uns die Brigantemit Haut und Hoor, -wie unsere Nochbere, die
Lätschebeich, uff.

. . . . Ende der Durchsage.

Zur Fatima -Wallfahrt
fährt die Albtalperle am Sonntag , 13. Januar ,14 Uhr ab Schillerschule. Der Fahrpreis be¬
trägt 2 .50 DM.

„Schädlingsbekämpfung“
ist das Thema eines Vortrags den Dr. Peters
(Heidelberg) am Freitag , 18 . Jan . , 15 Uhr , auf
Einladung des Landrates im Sitzungssaal des
Landratsamtes hält . Interessenten sind hierzu
eingeladen.
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Kirchenchor Herz -Jesu Ettlingen
Heute abend V*9 Uhr in der Schillerschule

Wiederbeginn der Singstunden . Es wird voll¬
zähliges Erscheinen aller Sängerinnen und
Sänger erwartet .
Die GV des Haus - und Grundesitzervereins

findet heute Freitag , 20 Uhr im Gasthaus zur
„Krone ““ stätt . Anschließend spricht Rechtsan¬
walt Rupp über das neue Mietpreisrecht .

Der Luftsportverein Albgau
lädt alle Mitglieder und Freunde zu seiner
Jahresabschlußversammlung am 12. Januar ,
20 Uhr in den „Alten Fritz “ ein .

Am Samstag , 19. Januar findet um 16 Uhr
und abends 20 Uhr im Jugendheim in Ett¬
lingen eine Filmvorführung statt Gezeigt
wird der Farbfilm „Wings of the nations “

, der
während der Segelflugmeisterschaften in Sa-
maden (Schweiz ) gedreht wurde .
Alle ehemaligen Angehörige des deutschen

Afrikakorps
und der späteren Heeresgruppe Afrika usw .,
der kaiserlichen Schutztruppe und die Ange¬
hörigen von Gefallenen und Vermißten dieser
Verbände sind auf Samstag , 12 . Januar , 20 .30
Uhr in das Gasthaus zum „Rebstock “ einge¬
laden .

DAG .
Berufsgruppe der Techniker und Werkmeister

Heute abend 7 .30 Uhr findet im Haus der
Angestellten , Karlsruhe , Kriegsstr . 154 die
Hauptversammlung der Berufsgruppe mit
Neuwahl des Berufsgruppenvorstandes statt .
Die Schulkameraden des Jahrgangs 1912/13
treffen sich am Samstag , 12. Jan . , 20 Uhr im
„Grünen Winkel “ zur Besprechung der Jahr¬
gangsfeier .

TuS Ettlingen — Abt . Handball
Am Sonntag erwarten die Handballer den

Tv . Linkenheim zum fälligen Verbandsspiel .
Spielbeginn 14 .30 Uhr auf dem Wasen . Vorher
2 . Mannschaften . 15 .30 Uhr Jugend .

Heute abend 20 Uhr Spielerversammlung .
Der VdK im neuen Jahr

Mit ruhigem Gewissen und dem stolzen Be¬
wußtsein erfüllter Pflicht darf der VdK
Deutschlands - im neuen Jahr auf das kampf¬
erfüllte Jahr 1951 zurückblicken . Die Kata¬
strophe der Umanerkennung und die daraus
entstandenen schweren Auseinandersetzungen
mit den verantwortlichen Instanzen um das

Recht der deutschen Kriegsopfer stellten un¬
seren Verband auf ernste Belastungsproben .
Auf dem Verbandstag in Trier konnte ein
überzeugender Beweis der Stärke und Lei¬
stungsfähigkeit erbracht werden . Wir haben
jetzt über 1,3 Millionen Mitglieder . Dieses Er¬
gebnis ist unserer unermüdlich in allen Glie¬
derungen des VdK geleisteten uneigennützi¬
gen Arbeit zu danken . Mit fester Zuversicht
und in echter Kameradschaft wollen wir ge¬
meinsam die Kämpfe und Sorgen , die uns
1952 erwarten , bestehen . Wer der Wahrheit
dient und für das Recht eintritt , dem braucht
um den Erfolg im guten Kampf nicht bange
sein . Diesen Gedankfengang übermittelt uns
auch das Präsidium des VdK . — Die „Fackel “
als unser Bundesorgan berichtet , daß Grund¬
sätze für das neue Schwerbeschädigtenrecht
aufgestellt wurden . — Die Ortsgruppe Ett¬
lingen des VdK kann zufrieden auf die Wohl¬
tätigkeitsveranstaltung vom 1 . Januar 1952 in
der Stadthalle zurückblicken . Wir haben allen
Grund , den hiesigen Unternehmen aller Art ,
auch vielen privaten Spendern , für alles herz¬
lich zu danken . Wir können damit wieder
unsere Bestrebungen soweit wie möglich
durchführen . — Die nächste Sprechstunde ist
am Samstag , 19. Januar 1952 im Schloß . —
Unsere Generalversammlung wird voraus¬
sichtlich am Sonntag , 3 . Februar im „Hirsch “
abgehalten . Wir bitten diesen Tag heute schon
vorzumerken . H . S.

VdK baut Wohnungen für Kriegsopfer
Für die Kapitalisierung von KB-Renten zum

Zwecke des Wohnungsbaus seien insgesamt 45
Millionen DM bereitgestellt worden , wovon bis
Ende November jedoch erst 25 Millionen DM an
die Antragsteller ausgezahlt wurden . Dies gab
der Verband der Kriegsbeschädigten (VdK) im
Anschluß an eine Tagung aller VdK-Bauträger -
unternehmen in Bonn bekannt . Der durch¬
schnittliche Betrag je Antragsteller belaufe sich
auf 3 800 DM . In der Zeit vom 1. April 1950
bis zum 31. März 1952 würden von den dem
VdK angeschlossenen Bauträgerunternehmen
insgesamt 3 200 Zwei- und Dreizimmerwohnun¬
gen für Kriegsopfer fertiggestellt sein . Für das
kommende Jahr seien weitere 1 600 Wohnungen
geplant .

üen 'jfllLqau -($ emeinJlen

Btud̂ aufeu berichtet
Bruchhausen . Am Samstag , 12. Januar fin¬

det im Vereinslokal zum „Hirsch “ die dies¬
jährige Generalversammlung des Gesangver¬
eins „Edelweiß “ statt . Hierzu sind alle Mit¬
glieder eingeladen . Beginn 19 .30 Uhr .

Reicfjenbacf)
Reichenbach . Das hiesige katholische Pfarr¬

amt meldet für " das vergangene Jahr 22 Ehe¬
schließungen , 42 Taufen und 18 Beerdigungen .
Im Benediktinerkloster St Ottilien befindet
sich ein Schn der Gemeinde als Novize . Als
besondere Anschaffung für die Kirche im
vergangenen Jahr wäre die Anlegung einer
Lautsprecheranlage zu nennen . Hierüber sind
besonders die älteren und schwerhörigen Kir¬
chenbesucher erfreut , da sie nun auch in den
Genuß der Predigten kommen . — Am Sonntag
beabsichtigt die neugebildete Theatergruppe
des Verkehrsvereins zum ersten Mal öffentlich
mit einem ernsten Kriminalstück und einem
reizenden Luststück aufzutreten , nachdem am
vergangenen Sonntag eine Aufführung in
Spielberg sehr guten Anklang gefunden
hatte . Ferner hat der Verkehrsverein die Ab¬
sicht , am Sonntag , 27. Januar einen Theater¬
omnibus zu der Operettenaufführung „Maske
in Blau “ nach Karlsruhe fahren zu laS§en .
Anmeldungen können schon jetzt im Friseur¬
geschäft Amann erfolgen .

7leues aus Catigetiffeinbad)
Langensteinbbach . Wir gratulieren zum Fest

ihrer silbernen Hochzeit am Dienstag , 8. Jan .
den Eheleuten Otto Gutmann und Ehefrau
Berta geb . Ried , Hauptstraße 74.

Im neuen Jahr feiern folgende Personen
hohe Geburtstage : Friedr . Denninger , Land¬
wirt , feiert am 29 . Jan . seinen 89 . Geburtstag
bei guter Gesundheit , Schneidermeister Karl
Schwarz feiert am 19 . Jan . seinen 84 . , Stefan
Reif feiert am 20. Jan . seinen 81 ., Frau Maria
Grill , Hauptstraße 55 beging am 6 . Jan . ihren
77 . Geburtstag , Gustav Süß , Ölmüller , am 15.
Jan . seinen 76. , Frau Kath . Schmidt Wwe .,
Pforzheimer Straße , am 19. Jan . ihren 75 . und
Frau Käth . Gerwald beging am 5 . Jan . ihren
75 . Geburtstag . Diesen Altersjubilaren gelten
unsere besonderen Glückwünsche .

Sport - Nachrichten der EZ
Gegen den Tabellenführer VfB . Bruchsal

Der kommende Sonntag führt die Mann¬
schaften des Fußballvereins mit dem Tabel¬
lenführer VfB . Bruchsal zusammen . Der Neu¬
ling Bruchsal brachte in diesem Jahr das
Kunststück fertig , nicht nur Herbstmeister in
der spielstarken 2 . Amateurliga zu werden ,
sondern auch unangefochten die Tabelle an¬
zuführen . Wenigen ist es gelungen , Bruchsal
Punkte abzunehmen und auch Ettlingen wird
schwer zu tun haben , die führende Position

des Gastgebers zu erschüttern . Die Punkte
hängen hoch , doch nicht so hoch , daß das
Können nicht ausreichen sollte , zu Erfolgen
zu kommen . Ettlingen tritt in der gleichen
Besetzung wie am vergangenen Sonntag an .
Bringt die Elf den Kampfgeist des Vorsonn¬
tages auf und versteht ihre Stärke auszuspie¬
len , dann dürfte eine Überraschung für den
Sonntag nicht ausgeschlossen sein .

Die Mannschaften spielen : 1 . Markusch —
Feininger ,Kiefer — Huber , Klee , Ehrle —
Buchleither , Schneider , Hug , Mitscheie , Kern .
2. Stubenrauch — Kunz , Feeney — Gleißle
Heinz , Gleißle Paul , Rastätter — Dillmann, .
Eckenreder , Adam , Jülg , Nowotny .

Abfahrt der Mannschaften : pünktlich um
11 .45 Uhr am „Badischen Hof “ . Schlachten¬
bummler haben Fahrtgelegenheit .

Dienstbereitschaft der Ettlinger Apotheken
Nachtdienst vom 12. - 19 - 1 . Friedrichs -Apotheke
Sonntagsdienst am 13 . 1 . Friedrichs -Apotheke:

Ärztlicher Sonntagsdienst
Dienstag , 13 . 1 . 1952 Dr . Falke , Ettlingen

Bismarckstraße 13, Tel . 190 .

Obstgroßmarkt Oberkirch
Preise am 8, Januar : Aepfel 8 —23. Birnen 8-20 l/fc

Rheinwasserstand am 9 . 1 . : Konstanz 274 (— 1 >
Rheinfelden — ( —) Breisach 121 (+ 7>
Straßburg 198 (—2 ) Maxau 372 (— 1>
Mannheim 232 (— 1 ) Caub 182 (— 3>

Wettervorhersage
Freitag stark wolkig und einzelne Regen —,

fälle , dabei anhaltend starke Südwes twinde ,
milde Temperaturen stellenweise bis nahe
10 Grad ansteigend . Am Samstag weiterhin
unbeständig , leichter Temperaturrückgang, ,
vor allem in den Höhenlagen .

Barometerstand : Veränderlich .
Thermometerstand (heute früh 8 UK.*) : -(- 10 **

Unser Schneebericht
Schwarzwald : Feldberg 52 cm , Herzogen —

horn 55 , Scbauinsland 40 , Hinterzarten 25 , Kniebis :
35 , Hornisgrinde 25 , Unterstmatt 25, Kurhaus Sand .’
15 . Ruhestein 30 . Bahnhof Baiersbronn 7 cm .

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb —
gau . Verantwortlicher Herausgeber !
A . Graf . — Druck und Anzeigen —
Annahme : A Graf , Ettlingen , Schöll -
bronner Straße 5, Telefon 187

Die überaus große und herzliche Teilnahme während der
Krankheit und beim Hinscheiden unserer lieben Schwester ,
Schwägerin und Tante

Maria Schlager
hat uns tief beeindruckt und wir danken dafür herzlichst .
Den ehrwürdigen Schwestern des St. Vinzenziushauses
ein herzliches „Vergelts Gott “

. Besonderen Dank den
Schulkameradinnen sowie allen , die sie zur letzten Ruhe

begleiteten . Auch für die schönen und reichen Blumen¬

spenden einen herzlichen Dank .
Familien Schlager , Kilian , Sieb

Ettlingen , Hildastr . 4, den 10 . Januar 1952

Für die zahlreiche Teilnahme , für die vielen Kranz - und

Blumenspenden und für die Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte beim Heimgang unserer lieben , unvergeßlichen
Mutter und Großmutter

Anna Klettenheimer
geb . Roll

sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus , besonders
Herrn Stadtpfarrer Rüger .

Die trauernden Hinterbliebenen

Ettlingen , im Januar 1952

ZU VERKAUFEN
Ein 1 1/2-jähriges Zuchtrind

(Tbc -frei ) zu verk .
Oberweier bei Ettlg . , Haus 8

CICHON
hilft Haushalten !

Dosenmildf
3 Dosen . .

-.96
Meerrettich , gerieben _ QQtafelfertig . 100 g

Bratheringe
ILtr .-D . 1 .08 , ' /2 Ltr .-D . -.85
Bismardcheringe
l / 2 Dose

Limburger
100 g . . . 16

Wermutwein V>Fl . o. Gl. 1 QC
(wieder vorrätig ) l>Lll

cichoNh ™ :;
Ufennittel - Peiütst - Sptzitlknt
tttlingen , Lnptllstr. 21, Tal. 4M

flditung !
Der Most von dem Jahre
1951 muß im Januar ab¬
gelassen werden .
Wird festgestellt , daß
der Most nicht einwand¬
frei ist , bringen Sie ein
kleines Muster zur Un¬
tersuchung zu

Rob . Ruf , Marktdrogerie
Ettlingen

| 11 " •
Selbsteingemachtes

FildermMI
I Pfd . - .30, ab 4 Pfp . nur - .25

Orangen 3 Pfd . 1 .15

Äpfel 3 Pfd . u . 4 Pfd . 1 .—

1 *

DANKSAGUN .G - STATT KARTEN
Für die liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Therese Rutschmann
Witwe

sagen wir auf diesem Wege ein herzliches „Vergelts Gott“.

Die trauernden Hinterbliebenen

Ettlingen , den 11 . Januar 1952

m
Vor : Herzmuskelschwachc

Kreislaufstörungen , Arterienverkalkung
iu hohem Blutdruck,Schlaflosigkeit usv*
schützen Sie sich rechtzeitig durch :

SS HERZGEIST - GOIötrOpKn
Alleinverkaufsstelle t

Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

BEKANNTMACHUNGEN
Zwangsversteigerung

Am Samstag , den 12 . Januar 1952 , vormittags 10 . 00 Uhr
werde ich in Ettlingen , Amtsgericht , Pfandlokal , gegen bare
Zahlung im Vollstreckungswege öffentlich versteigern :

1 runder Büchertisch , 1 Schreibtisch , geschnitzt ,
2 geschnitzte Stühle

Ettlingen , den 10 . Januar 1952 Husel, Gerichtsvollzieher

p A p I TA I Freitag bis Montag
I I w L »Der Himmel voller Geigen «

Eine brillante Farbfilmkomödie voll beschwingter Melodien
mit Jack Garson , D . Morgan , Szöke Szakall .
Wo . 20.00 , Sa . 17.30 , 19.45 , 22 .00, So . 15.00 , 17.30, 20 .00 Uhr

III I Freita S bis Montag . »Duell ln den Bergen «
U 1— I Ein neues Meisterwerk des berühmten Berg¬
filmgestalters Luis Trenker , A. Nazzarai , Marianne Hold,
Marga Genske . Wo. 20.30 , Sa. 19. 15 , 21 .30 , Sa. 16,18.15,20.30

Im Sonderprogramm : »Herrliche Zeiten « Der einzigartige
Querschnitt , 50 Jahre heiter betrachtet . Willy Fritsch als
„August Schulze ”

. Freit . 18. 15, Sa. 17 .00 , So . 14.00, Mo. 18 . 15

mmm
Dar Möbalmusterring bedeutet «
daß man den hohen Preis

vermeidet !

eutet « I

ridet ! I

uegetaDlilsches Augenwasser
■ von Hofapoth . Schaefer bei
■ Ermattung,Ueberanstrengung ,
■ verschwomm.Sehbild,Drücken
■ Zwinkern u . Tränen der Angen,
■ das pflanzliche , langjährig be-
■ währte Stärkungsmittel .
Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

Merzellen
die einzigen Hustenbon¬

bons mit dem millionenfachbewähr¬
ten Schleimhaut- Antisep-
ticum Trikranolin . 60 St. l .- i
m. schfeimiös. Sofvexef 1.50

PFANHKUCH
. uiieder sm wir billiger !

Frischeier
KL B 0Q j Kl . C ßl
Stück l 0 ' Stück £ ■

Gottesdienst-Ordnung für die PfarrgemeindeHerz-Jesu
2 . Sonntag im Januar : Fest von derhl . Famlie (13. 1.)

Samstag nachmittag l̂2S - 5 Uhr Beichtgelegenheit für
Sdiulknaben. Von 5 - 7 und abends 8 Uhr für die Männer .
5 Uhr Rosenkranz.

Sonntag:
7 Uhr Singmesse mit Predigt und gemeinsamer Kom¬

munion der Männer
V*9 Uhr Kindergottesdienst mit Predigt und General¬

kommunion der Sdiulknaben
7210 Uhr Predigt und Amt

11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt
s/412 Uhr Christenlehre für die Jungmänner
Nachm . : 2 Uhr Corporis-Christi-Brudersdiaft m . sakra *

mentalemSegen für den Monat Januar.
3/23 Uhr Monatsversammlungd . Männersodalität

mit Vortrag und Andacht
3 Uhrjeierliche Eröffnung des diesjährigen’ Erstkommunionunterrichtes‘

Siedlung » 9 Uhr Singmessse
Wochengottesdienste : Jeden Tag 3 hl . Messen

V47, 7 und 8 Uhr. Montag um 8 Uhr Gemeinschaftsmesse
der Frauen und Müt er . Dienstag und Freitagum 3/48 Uhr
Schülergottesdienst. Mittwoch um 3/46Uhr Gemeinschafts¬
messe für die Pfarrjugend. und um 8 Uhr für die Pfarr-
kinder aus dem Osten . Jeden Abend um 5 Uhr Rosen¬
kranz.

Besondere Bemerkungen
1. Am kommendenSonntag nachmittagsum 3 Uhr wird

der Erstkommunionunterrichtfür den WeißenSonntagdes
Jahres 1952 in der Muttergotteskapelle feierlich eröffnet .
Dazu sind nicht nur die Erstkommunikanten, son¬
dern auch deren Eltern herzlich eingeladen. Im Anschluß
an die Eröffnung werden die Namen der Erstkomjpuni -
kanten zusammengestellt und die Zeit für den Erst-
kommunionunterrichtwährendd . Wochebekanntgegeben .

2 . In der kommenden Woche beginnen nun wieder
regelmäßig die Gemeinschaftsmessen : Am Montag um
8 Uhr für die Frauenwelt , am Mittwoch um 3/46 Uhr f .
die Pfarrjugend und um 8 Uhr für die Pfarrkinder aus
dem Osten.

3. Am kommenden Sonntag um 3/49 Uhr sind die Schul¬
knaben vom Hl . Vater eingeladen, die hl . Kommunion
für die Heidenkinder aufzuopfem. Nach der General-
kommunion mögen die Knaben in einer Prozession zur
Krippe eineGabe zu Gunsten für die Heidenmissionauf¬
opfern. Die Schulmädchen halten die Generalkommunion
für die Heidenmissionam Sonntag in 8 Tagen und mögen
in der nächsten Woche ihr Missionsopfer vorbereiten-

Gottesdienstordnnng vom 14. - 19. Januar
Montag , 14 . , V47 Uhr 1. LeichenopferKlettenheimer
7 Uhr 1. LeichenopferMaria Schlager
8 Uhr hl . Messe Heinrich Schoth , Tochter Bernhardine

Dienstag , 15 ., ' /47Uhr hl . Messe verstorbene Angehörige
der Familie Schmitt

748 Uhr hl . Messe Kajetan Jahn und gef . Brüder
8 Uhr hl . Messe in den Anliegen d . Antoniusopferstockes

Donnerstag, 17 ., 3/47 Uhr hl . Messe Dekan AugustinKäst
7 Uhr hl . Messe verst. Eltern Kutschera
8 Uhr hl . Messe Josefa Olbert

Freitag, 18-, V47 Uhr hl. Messe Georg und Emma Heß
1/48Uhr hl . Messe in den Anliegen d . Antoniusopferstockes

Samstag , 19 ., V47 Uhr hl . Messe Verstorbene Anderer,
Utz und Gräßer

7 Uhr hl . Messe Josef Gärtner und verst. Angehörige
8 Uhr hl . Messe Josef Schmitt und Eltern

umburger . iß
20 °/o , (00 g . . . . iltl

Fenneringe . 55
in Tomaten , 200 g-D . » UM

Bratneringe i fl»
Liter -Dose . . . . I « UU

nercH-
neringe mw-D,
Lener- und
Blutwurst « «,01.10

Nene Partien

Orangen i ifl
vollsaftig 3 Pfd . ■ ■ III

Solange Vorrat
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^ fNieLui in cJ^aristulie
Gewerbliche Überwachung brachte 57 997 DM

Karlsruhe .(lwb) . Die gewerbliche Uber-
wachungs- und Preisprüfungsstelle Karls¬
ruhe hat im vergangenen Jahr insgesamt 1142
Strafanzeigen wegen Preisübertretungen und
gewerbliche Verstöße bearbeitet , durch die
ein Mehrerlös von 57 997 DM eingebracht
wurden . In derselben Zeit hatte die Uber-
wachungs- und Preisprüfungsstelle, deren
Hauptaufgabe in der Abstellung der in der
gewerblichen Wirtschaft festgestellten Miß¬
stände zum Wohle der Allgemeinheit besteht,
zusätzlich 607 Aufträge Karlsruher und aus¬
wärtiger Dienststellen erledigt.

Liebelei im „Eisernen Gustav“
Karlsruhe (lid) . Als völlig unverständ¬

lich bezeichnet« Oberstaatsanwalt Dr. Kohl --
haas vor dem Bundesgericht ein Urteil der
Vorinstanz, nach dem drei württemberg-badi¬
sche Polizisten freigesprochen worden waren.
Die Polizisten hatten Schwester Erika, als sie
sie wegen Diebstahls im „Eisernen Gustav“
zur Aburteilung nach Mannheim bringen soll¬
ten , zu milde behandelt . Sie hatten sich, um
es genau zu sagen, in eben jenem „Eisernen
Gustav“ mit ihr eingelassen und waren von
der Großen Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart ebenfalls milde behandelt worden.
Nun muß sich das Landgericht in Heilbronn
noch einmal mit diesem Fall beschäftigen.

Karlsruhe . 43 Menschen sind nach einem1
Jahresbericht der städtischen Kriminalpolizei
im vergangenen Jahr in Karlsruhe freiwillig
aus dem Leben geschieden. (lsw)

basischen (Jteimal
Landesparteitag der CDU
Am 5 . Februar in Heidelberg

Heidelberg (lsw) . Die nordbadische
CDU hält ihren Landesparteitag 1952 am 3.
Februar in Heidelberg ab. Dem Landespartei¬
tag wird in CDU-Kreisen im Hinblick auf die
Wahlen zur Verfassunggebenden Landesver¬
sammlung des Südweststaates eine besondere
Bedeutung beigemessen. Der vorjährige Lan¬
desparteitag der nordbadischen CDU hatte
im Herbst in Mannheim stattgefunden . Aui
ihm wurde u . a . der Neutralitätsstandpunkt
der CDU in der Südweststaatfrage beschlos -

Heidelberg mit Landtag unzufrieden
Mit dem Spielbank-Verbot nicht einverstanden

Heidelberg (lsw) . Der Heidelberger
Bürgermeister Amann nahm zu dem Spiel¬
bankverbotsgesetz des württemberg-badischen
Landtags Stellung. Amann erklärte , die Situa¬
tion , die sich auf Grund des Verbotsgesetzes
für die Stadt Heidelberg ergebe, stelle eine
„Komödie sondergleichen“ dar . Der Stadtrat
werde, sich- in. einer seiner nächsten Sitzungen
darüber schlüssig werden , ob wegen des Ver¬
bots der am 3 . Januar von dem Landesbe¬
zirkspräsidenten für Nordbaden, Wirtschafts-
minister Dr. Veit, konzessionierten Heidelber¬
ger Spielbank beim Bundesverfassungsgericht
Klage erhoben werden solle .

Der Staatsrechtler Professor Dr. Jelldnek
vertritt in einem Aufsatz die Auffassung,daß die Aufhebung der Zulassung von Spiel¬
banken durch den Landtag eine „Abänderung
des Reichsgesetzes vom 14. Juli 33“ darstelle.
Der Gesetzentwurf der DVP zum allgemeinen
Spielbankverbot in Württemberg-Baden sei
zustandegekommen, weil die Fraktion der
DVP offenbar der Meinung sei , daß die Er¬
richtung von Spielbanken weder zur aus¬
schließlichen, noch zur konkurrierenden Ge¬
setzgebung des Bundes gehöre, sondern aus¬
schließlich den Ländern zustehe. Professor
Jellinek bezeichnet diese Auffassung als äu¬
ßerst bedenklich. Er weist darauf hin, daß die
Spielbankfrage in engstem Zusammenhang
mit dem Reichsstrafgesetzbuch stehe , dessen

Gültigkeit als Bunoesrecm unoestreitDar sei.
Naeh Auffassung von Professor Jellinek kann
die Landesregierung , sollte es zwischen ihr
und dem Landtag zu eitler Meinungsverschie¬
denheit über die Zulässigkeit eines Verbots¬
gesetzes kommen, die Streitfrage dem Bun-
desverfasungsgericht zur Entscheidung vor¬
legen.

Losung: Auf nach Süddeutschland!
Heidelberg (APD) . Die Treck-Planun¬

gen in Schleswig -Holstein werfen bereits jetzt
ihr Schatten voraus . Nicht , weniger als 600
Stellenangebote von süddeutschen Unterneh¬
mern für Vertriebenenfamilien , die im Früh¬
jahr 1952 auf eigene Faust nach Süddeutsch¬
land trecken wollen, sind bei der „Treck -Ver¬
einigung Schleswig-Holstein“ bisher eingegan¬
gen . Nach Mitteilung aus zuverlässiger Quelle
sollen sich bereits über 10 000 Familien für
den „Marsch nach Süddeutschland“ angemel¬
det haben . Eine strenge Disziplin unter Be¬
achtung der bestehenden Gesetze werde aui
jeden Fall befolgt werden.

Unfreiwillige« Bad mit dem Auto
E b e r b a c h/Neckar (lwb) . Ein Personen¬

kraftwagen geriet bei Eberbach aus der Fahr¬
bahn und stürzte in den Unterwasserkana ]
des Kraftwerkes . Die Insassen konnten sieb
aus dem zertrümmerten Fahrzeug retten . Dies
ist der 5 . derartige Kraftwagenunfall , der sich
bisher an dieser Stelle ereignet hat .

Mannheim . Mit einem Kostenaufwand
von 450 000 DM wird die Albrecht-Dürer-
Schule in Käfertal wieder aufgebaut . Die
Schule wird nach der Fertigstellung 25 Klas¬
senräume und mehrere Arbeitssäle ha¬
ben . (lwb)

Pforzheim . Dem Friedensgericht der
Gemeinde Nöttingen lag im Jahr 1951 nicht
Dine einzige Zivilklage vor. Dagegen hatte
sich das Gericht mit 153 Straffällen wegen
tleinerer Vergehen zu beschäftigen. (lwb)

Pforzheim . In den ersten 4 Monaten
ier Spielzeit 1951/52 stieg die Zahl der Be¬
sucher des Stadttheaters gegenüber dem glei¬
chen Zeitraum der vergangenen Spielzeit um
rund 37 Prozent auf 37 116. (lwb)

Lilly Wächter vor US-Berufungsgericht
Hatte man das Gesetz „schlecht ausgelegt“?

Rastatt (UP) . Vor dem obersten
amerikanischen Berufungsgericht in West¬
deutschland begann in Frankfurt die Beru¬
fungsverhandlung gegen Frau Lilly Wächter
aus Rastatt , die wegen Verstoßes gegen das
Gesetz Nummer 14 der alliierten Hocfakom-
mission von einem US-Gericht in Stuttgart
zu acht Monaten Gefängnis und 15 000 DM
Geldstrafe verurteilt worden war.

Die Angeklagte war seinerzeit für schul¬
dig befunden worden , durch zwei von der
KPD und KPD-Tamorganisationen in Heidel¬
berg und Ludwigsburg einberufene Ver¬
sammlungen die amerikanischen Truppen in
Korea der Kriegsverbrechen beschuldigt und
das Ansehen der alliierten Streitkräfte in
Deutschland geschädigt zu haben.

Der Verteidiger der Beschuldigten, der bri¬
tische Anwalt John Pritt . bestritt in der Be¬
rufungsverhandlung die Schuld seiner Man¬
dantin und beantragte ihren Freispruch. Er
meinte, das Gesetz Nummer^14 der alliierten
Hochkomrpission sei zwar gut, doch habe es
das Stuttgarter Gericht im vorliegenden Falle
„schlecht ausgelegt“ . Nach dem Wortlaut des
Gesetzes Nummer 14 stelle das gesprochene
Wort selbst keine feindselige Handlung gegen
die Besatzungsmacht dar , und der Gesetz¬
geber habe die freie Meinungsäußerung damit
nicht verbieten wollen.

Ehe der Anwalt , der noch von dem Ost¬
berliner Rechtsanwalt Dr. Kaul unterstützt
wird , die Frage der Beweisführung der an¬
geblich von den UN-Truppen begangenen
Greueltaten anschnitt , vertagte das Gericht
die Sitzung. Pritt hatte jedoch bereits zu Be¬
ginn der Verhandlung zugeben müssen, daß
Frau Wächter, die mit einer internationalen
Frauendelegation nach Korea gereist war,

nur die Auswirkungen der angeblichen
Greueltaten , nicht aber die Taten selbst ge¬
sehen habe. Die deutsche Polizei hatte durch
ein starkes Aufgebot Demonstrationen vor
dem Gericht verhindert .

Zentrales Flüchtlingslager in Rastatt
Bühl (lds) . Das Landesdurchgangslager

Altschweier soll noch im Januar aufgelöst
werden. Wie der Leiter des Umsiedlungsamtes
Bühl, Dr. Jacobs , mitteilte , wird das Durch¬
gangslager in Rastatt vor allem als Durch¬
gangslager für illegale Flüchtlinge aus der
Sowjetzone verwendet werden.

Kehler Kasernen werden hergestellt
Kehl (lsw) . Die Kasernenanlagen in Kehl,

die während des Krieges teilweise zerstört
wurden , sind in den letzten Wochen von den
Franzosen wiederhergestellt worden. Die gro¬
ßen Gebäude, die über 1000 Mann fassen, sind
auf das modernste eingerichtet. Die alten
Räume wurden in kleine helle Zimmer mit
großen Fenstern , Waschgelegenheiten und
Betten umgewandelt. Für Offiziere und Un¬
teroffiziere sowie deren Familien wurden au¬
ßerhalb des Kasemenblocks Wohnungen er¬
stellt. Über die künftige Belegung der Kaser¬
nen wurde bisher noch nichts bekannt.

Pappelmuttergarten in Achern
Aehern (lds ) . In Achern wird ein gro¬

ßer Pappelmuttergarten angelegt, aus dem
ganz Mittelbaden mit Pappelsorten versorgt
werden soll . Wie Landesforstmeister Professor
Dr. Bauer, Freiburg , auf einer Bürgermei¬
sterbesprechung in Bühl weiter mitteilte , wird
dieser Garten im Rahmen des Programmes
der „Papellkommission für Deutschland“ an¬
gelegt . Der Pappelanbau soll in den nächsten
Jahren in Deutschland besonders gefördert
werden.

Schweinskopf zwischen eisernen Gittern
Freiburg (lid) . Ein Wildschwein er¬

schreckte einige Spaziergänger am Freibur¬
ger Schloßberg nicht wenig, als es in der
Nähe des Kanonenplatzes plötzlich aus dem
Wald den Berg heruntergerast kam und of¬
fenbar in den städtischen Reben verschwin¬
den wollte. Dabei verfing sich das Tier mii
dem Kopf im eisernen Gitter eines der Zu¬
gangstore und konnte sich nicht mehr be¬
freien. Es mußte schließlich von einigen
städtischen Arbeitern und einem Polizisten
getötet werden.

Die Kunsthandwerksschule gefährdet
F r e i b u r g (lid) . Die einzige Kunsthand¬

werksschule Badens in Bonndorf ist durch
Mietforderungen des badischen Finanzmini¬
steriums gefährdet . Die Schule ist im Bonn -
dorfer Schloß untergebracht , das dem Staat
gehört. Der Landkreis Neustadt hatte das
Schloß nach Gründung der Schule im Jahre
1948 weitgehend instandgesetzt. Das Finanz¬
ministerium fordert jetzt jährlich 3000 DM
Miete und will auch die für die Instandset¬
zung aufgewendeten Mittel nicht anrechnen.

Baden tauscht mit dem Markgrafen
Das Land erhält Waldungen am Bodensee
F r e i b u r g (lds) . Der badische Landesfis¬

kus hat einen Vertrag mit dem Markgrafen
Berthold Friedrich von Baden abgeschlossen ,
nach dem der Staatswalddistrikt Gemsberg
auf der Gemarkung Obertsrot im Murgtal
gegen verschiedene markgräfliche Waldungen
auf den Gemarkungen Hilzingen, Singen , Rie-
lasingen, Riedheim, Schlatt a . R ., Friedingen,
Steißlingen, Beuren a . d . Aach , Immenstaad
und Ittendorf ausgatauscht wird.

Die im Bodenseegebiet angebotenen Tausch¬
valdungen sind für das Land von allgemei-
ler forst- und holzwirtschaftlicher Bedeu¬
tung , da im Hegau- und BodenseegebietMan¬
gel an Staatswald besteht , während im Murg¬
al der Staatswaldbesitz stark überwiegt.
Sine Verstärkung des staatlichen Einflusses
auf die Waldbewirtschaftung im Bodensee - '
gebiet wird auch deshalb als wünschenswert
gezeichnet , weil die Borkenkäferkatastrophe
:m Raume Meßkirch—Radolfzell die nachhal-
:ise Holzversoreune dieses Gebietes zerstört

rat . Dadurch wird dort eine völlige Neuord-
rung der Rohholzbelieferung notwendig. Die
Erwerbung des Distriktes Riedinger Wald gibt
ier Landforstwirtschaft außerdem die Mög-
ichkeit, ihre waldbaulichen Auffassungen in
ien Fragen der Laubholzwirtschaft auch irr,
Bodenseegebiet zur Geltung zu bringen und
Musterflächen für die Edelholzzucht zu
schaffen .

Für den Waldbesitz des Markgrafen Bert-
hold bringt der Tausch eine land- und forst¬
wirtschaftliche Betriebseinheit . Außerdem ist
nun die Gewähr dafür geboten, daß das histo¬
risch wertvolle Schloß Eberstein eine ge¬
sicherte wirtschaftliche Basis erhält . Die
rauschgnmdstiücke wurden fnit einem Wert
von rund je zwei Millionen DM veranschlagt.
Ein Mehrwert der Staatsgrundstücke von
rund 50 000 DM wird verrechnet . Der Vertrag,
dem die Landesregierung bereits zugestimmt
hat . muß noch vom Landtag gebilligt werden.

Waldshut . Das Urteil gegen den im
Stühlinger Omnibus-Prozeß zu 15 Monaten
Gefängnis verurteilten Kraftfahrer Josef
Nonn aus Köln ist jetzt rechtskräftig gewor¬
den , nachdem der Verurteilte seine beim Bun¬
desgericht eingelegte Revision zurückgezogen
hat . (Isw)

Singen . Die südbadische Industriege¬
gewerkschaft Metall hat den Lohntarif für
die Arbeiter der Metallindustrie gekündigt.
In der südbadischen Metallindustrie sind
rund 60 000 Arheiter beschäftigt . (DP)
Kraftwerk an der DonauVersickerung?

Auswertung von 10 000 Sek./Lit.-Wasser
Donaueschingen (UP). Der Plan xur

Nutzbarmachung des Wassers, das iu der be¬
rühmten Donauversickerung bei Tuttlingen
fortwährend in der Erde verschwindet, wird
gegenwärtig in der südwestdeutschen Öffent¬
lichkeit diskutiert . Interessierte Kreise schla¬
gen vor, die 10 000 Liter kostbaren Wassers,
die in jeder Sekunde auf einer Strecke von
rund 30 km im romantischen Oberdonau-Tal
nutzlos versickern, aufzufangen und zum Be¬
trieb eines Kraftwerks zu verwenden.

Das würde außer dem Kraftwerk selbst
den Bau eines wasserdichten Kanals zur Be¬
förderung des normalen Wasserüberschusses
bis unterhalb des Versickerungsbettes erfor¬
dern . Das Flußbett der oberen Donau weist
zahlreiche größere und kleine Spalten auf, die
unablässig Wasser „schlucken“ und in das
Innere der Erde entführen .

Diese merkwürdige Erscheinung, die schon
viel geologisches , wirtschaftliches und nicht
zuletzt politisches Kopfzerbrechen gemacht
hat — die Versickerungsstrecke liegt im ba-
disch -württembergischen Grenzgebiet — stei¬
gert sich zeitweise bis zu 16 000 Litern pre
Sekunde, die, wie die Fachleute durch Fär¬
bung nachgewiesen haben , zu einem wesent¬
lichen Teil unterirdisch zum Bodensee und
damit in das Stromgebiet des Rheins gelan¬
gen.

Konstanzer Hotel wird Wohnheim
Konstanz (lds). Die Stadt Konstanz

trägt sich mit der Absicht, das Hotel „Metro¬
pol“ in der Kreuzlinger Straße in der Nähe
der Grenze zu pachten, um dort in Arbeit
stehende Heimatvertriebene und alleinste¬
hende Personen sowie Leute , die in beengten
Wohnverhältnissen leben, unterzubringen .
Dadurch soll der Wohnungsmarkt etwas ent¬
lastet werden . Es ist auch an die Einrichtung
einer Mittagsküche gedacht. Das Hotel hat
gegenwärtig 42 Betten.

Aktuelle Sportereignisse im Rundfunk
Der Süddeutsche Rundfunk bringt am Samstag

12 . Januar , etwa gegen 23 -15 Uhr , Innerhalb eines
Unterhaltungsmusikprogramms einen Bericht aus
Brüssel vom Boxkampf um die Europameister¬
schaft im Schwergewicht zwischen Hein ten Hoff
und . Karel Sys .

Am Sonntag , 13 . Januar , sendet der Süddeutsche
Rundfunk zwischen 15 .30 und 16 . 15 Uhr eine Ori¬
ginalreportage mit Ausschnitten aus der zweiten
Halbzeit des Oberliga -Fußballspiels VfB Stuttgart
gegen Kickers Offenbach .

ROMAN VON HARALD BAUMöARTEN

STRASSBECK

Copyright by Carl Duncker , Berlin ,
durch Verlag v . Graberg Sc Görg , Wiesbaden

(2. Fortsetzung)
Ach — tausendmal hatte sich der Zwerg

geschworen , er wolle die Nummer nicht mehr
ansehen. Er wolle gehorchen lind draußen
auf dem Gang bei der Schimpansin Lene
bleiben, wie es die Direktion angeordnet hatte.

Aber immer wieder brach er seinen Schwur .
Jeden Abend schlich er sich an den roten
Vorhang und verbarg sich in den Falten des
schweren Tuches . Mit seinen melancholischen
blauen Augen starrte er zu Jetta hinauf, zu
Jetta , mit der er nachmittags, wenn niemand
im Wohnwagen der Junghoffs war, zur Gitar¬
renbegleitungSchubertlieder sang. Sein großes ,
faltiges Zwergengesicht verzog sich schmerz¬
lich. Ach, wenn der Trick Jettas nur für
heute abend schon vorbei wäre. „Ich schnitt
es gern in alle Rinden ein . . .“ summte der
kleine verunstaltete Willi mit der schönen ,
sanften Baritonstimme, und seine schwachen ,
winzigen Beinchen schwebten. Und wieder
wurde er sich des Unglücks seines Lebens
bewußt, ein Zwerg zu sein . „Sing mir noch
einmal : der Tod und das Mädchen !“ hatte
Jetta gestern gebeten. Ja — der Tod und das
Mädchen !

Plc . ; dich durchzuckte es den Zwerg vom
Kopf bis zu den Zelten , die in lächerlich
großen Schuhen steckten. Beängstigende Ge¬
danken wirbelten durch sein Hirn. Wie wird
nur Lene heute arbeiten? Wird sie wieder
gehorchen oder wird sie den dummen Streich
nicht vergessen haben, den sich gestern
irgend jemand mit ihr erlaubt hat? Wenn sie
nun für immer verdorben ist? Wenn sie nun
bösartig wird?

Der Zwerg wollte hinaus auf den Gang ,
auf dem er die Schimpansin Lene an ihrem

langen Lederriemen festgebunden hatte ,
wollte ihr Zureden , klug zu sein ; niemand
dürfe sich mehr einen üblen Scherz mit ihr
leisten, der Direktor habe es streng verboten
— da hob Dobrovan aus Cilli den Taktstock,
und der Trommelwirbel setzte ein . Jetta stieß
einen hellen, kindlichen Schrei aus und warf
sich rückwärts in die Luft.

„Rattatta . . . !“ schmetterte die Musik den
Tusch .

Das Publikum schauerte zusammen. Wie
ein Stöhnen ging es durch den gewaltigen
Raum. Doch da stand Jetta im Sand der Ma¬
nege, knixte und warf Kußhände nach allen
Seiten. Der Beifall donnerte durch das Haus .

Der Zwerg atmete erleichtert aut Gelungen,
wieder einmal gelungen, dachte er . Aber
morgen ist wieder ein Tag, morgen sind zwei
Vorstellungen, und zweimal muß Jetta den
Salto machen.

Er ließ seine Blicke über die dicht besetz¬
ten Bänke schweifen. Ob die Zuschauer wohl
wußten, wie gefährlich der Salto war? Jetzt
flirrten die Strahlen der Scheinwerfer über
den Logenring. Willi stutzte. Die Loge sechs
war leer. In dieser Loge saß doch sonst jeden
Abend das schöne junge Mädchen , dessen
Haar wie reife Kastanien glänzte, wenn die
Lichter der Scheinwerfer darüberglitten . Und
oft hatte sie der junge Mann begleitet, den
man so häufig im Gang mit dem Todes¬
springer Orlando plaudern sah.

Die Musik spielte einen schmissigen Wal¬
zer. Auf dem grünen Brett standen jetzt die
drei Schwestern nebeneinander, während
„Allons -Allons “ mit gewichtigem Kopfnicken
aus der Manege trabte , umtost von dem be¬
geisterten Applaus des Publikums.

Der Walzer brach ab. Tiefe Bässe grollten.
In überstürzter Eile lief der Zwerg Willi

auf seinen kurzen Beinen zurück zu Lene . Er
löste die Schlinge vom Haken und lockte den
Affen. „Komm , komm schnell und sei lieb ,
Lene!“

Die Schimpansin drückte sich fest an die
Wand. Sie fletschte das Maul und zeigte die
großen Eckzähne .

„Komm , Lene , unser Auftritt ! Hörst du
denn nicht die Musik ? Ich bin doch bei dir,
niemand tut dir was .“ Er zog die Schimpan¬
sin hinter sich her.

Schon als er die Portiere beiseite schob,
schrie er nach dem Stallmeister, der beim
Ausgang B bereitstand , um , wie es die Szene
vorschrieb , den vorlauten Zwerg aus der Ma¬
nege zu weisen.

„Aber ich bitte Sie , Herr Stallmeister —
meine Lene ist ein Wunderaffe“ , tritt der
Zwefg laut - dagegen an . „Sie kann radfahren
und tanzen. Jawohl , Herr Stallmeister . . .“

Vielleicht hatte das Licht die Schimpansin
eingeschüchtert. Sie folgte gutwillig. Als ein
Uniformierter ein Fahrrad brachte, riß sie es
an sich und begann auf der Piste entlang¬
zuradeln.

Draußen im Stallgang, hinter dem großen
Auftritt B , wo sich die Nummern in der
Reihe ihres Auftritts aufstellten und bereit¬
machen , lief der Stallmeister Junghoff herum.

Schon seit einer ganzen Weile suchte er den
Kutscher des Reiters Orlando. „Wo ist denn
der Cestnick ? “ schrie er endlich nervös.
„Wenn Lene wieder wie gestern Dummheiten
macht, wird die Nummer zehn Minuten kür¬
zer , dann muß Orlando um so viel früher
raus !“ Die beiden herrlichen Pferde des To¬
desspringers Orlando, Fustanelle und Odin,
waren schon an ihren Plätzen. Ihre kleinen,
rassigen Hufe scharrten den Bretterboden.

Weiter zurück wurden bereits die Käfige
mit den Tigern für die letzte Schaunummer
hereingefahren. Die großen Katzen miauten.

Der Stallbursche Orlandos striegelte den
hellen Fuchs Fustanella. Er rief zu dem Stall¬
meister hinüber : „Der Kutscher war vorhin
noch dar Ich glaube, er ist zu Valenci in den
Wagen gelaufen, um Herrn Orlando zu holen.“

„Zu Valenci ? Es ist doch unglaublich!“
Der Stallbursche nickte und kümmerte sich

nicht weiter um die Erregtheit des Stallmei¬
ster Junghoff, der die Leitung der Abendvor¬
stellung hatte . Das kannte man schon. Diese
Aufregung war das tägliche Brot! Herr Or¬
lando würde schon pünktlich da sein . Jung¬

hoff rannte an den Käfigen vorbei. Die
langen Frackschöße flogen .

Gleich hinter dem Stallausgang stand der
Wohnwagen des dummen August Valenci , der
am Schluß des Programms die große Nummer
mit dem ewig vqllen Wassereimer mimte.

Valenci zog sich in diesem Augenblick die
Glatzenperücke über das schlohweiße, . dichte
Haar und blickte kurzsichtig in den Spiegel,
der vor ihm auf dem Tisch stand . Dann nahm
er eine Teintstange und verrieb Litera K auf
Stirn und Perückenansatz.

Der Kutscher Cestnick lehnte an der Tür
des Wohnwagens, die halb offenstand.

„Ich habe Orlando nicht gesehen, Cestnick !“ ,
sagte Valenci mit seiner leisen, eindring¬
lichen Stimme, die immer von einer sonder¬
baren Spannung durchzittert war , „bei mir
ist dein Herr den ganzen Nachmittag nicht
gewesen .“

Der Kutscher Cestnick hatte ein vierkan¬
tiges, tief gebräuntes Gesicht. Unter den
schwerenLidern funkelten zwei nachtschwarze
Augensterne. Seine Brauen waren buschig
und jetzt wie in Verzweiflung zusammenge- „
zogen . „Er ist vorhin fortgegangen. ,Ich
komme gleich wieder*, hat er zu mir gesagt,
und nun ist er noch nicht da ! Mein Gott, sein
Auftritt ist dran !“

Irgend etwas fiel Valenci an der Stimme
Cestnicks auf. Sie klang rauh und bebte, als
unterdrücke er mit Gewalt einen Ausbruch
seiner Nerven. „War es denn etwas so Be¬
sonderes, was deinen Herrn forttrieb ? “ fragte
er zurück.

Widerwillig schüttelte sich der Kutscher in
den Schultern. „Teufel, noch mal !“ rief er
und wischte sich dabei mit der linken Hand
die Haare aus der Stirn . Die Hand war ver¬
stümmelt. Zeige - und Mittelfinger derselben
fehlten. Beim Zeltaufbau hatte sie ihm ein
Hammer zerschmettert, den ein ungeübter
Kollege niederfallen ließ. Seitdem spielte
Cestnick nicht mehr die Sologeige im Orche¬
ster Dobrovan, sondern war Kutscher ge¬
worden, weil er doch den Zirkus nicht missen
konnte. (Forts , folgt)
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FON SONNTAG, 13 . JANUAR 1952 BIS SAMSTAG, 19. JANUAR 1952

Sonntag, den 13. Januar 1952
7 .00 Andacht der Methodisten
8.45 Katholische Morgenfeier

10.00 Schöne Melodien
11.00 Max Picard : Zerstörte und

unzerstörbare Welt
12.00 Robert Schumann
13 .00 Unterhaltungsmusik
13 .30 „Wir wollen unser Dorf ver¬

kaufen " . Nach einer Albtal -
chronik

17 .00 „Nachtgespräche ", Hörspiel
von Christian Bode

17 .50 Franck : Klavierquintett
f-moll

18.30 Schöne Stimmen
20 .05 „Ith liebe Dich" — „I love

you“ — „Je t ’aime “ . Schla-
gerbummel

21.15 Matrosenlieder und Shantles
22 -30 Im Rhythmus der Freude

Montag, den 14. Januar 1952
7 .00 Evangelische Andacht
8 . 15 Melodien am Morgen
9 . 15 Klaviermusik (Schumann )

10. 15 Schulfunk (Geschichte : Sturm
auf die Bastille )

12 .00 Eugen Bodart dirigiert
eigene Werke

15-00 Schulfunk (Heimische Indu¬
strie : Lanz -Maschinen )

16-00 Nachmittagskonzert (Städt .

Orchester Heidelberg )
17.00 Französische Kammermusik
18.00 Böhmische Polkas
19 .05 Musik am Abend
20 .05 Musik für Jedermann
21 . 15 Grube Jägersfreude (Zeit¬

funkbericht )
22.20 Zeitgenössische Musik (Hans

Mersmann )
23 -00 Witze m. Gebrauchsanweisung

SÜDDEUTSCHER RUNDFUNK
Radio Stuttgart 528 m “ 575 kHz

Glelcbblelbende Sendungeta
Sendebeginn : 4 .55 (W) , 6.00 (S)
Nachr . : 5 .20, 5 .55 , 6 .55 , 7.55. 9 .00,

12 .45, 18 -30, 19 .30, 22 .00, 0-00
Südwestdeutsche Heimatpost : 6-40 ,

17 .40 <W)
Andacht : 7.00, 8.45 (So)
Landfunk : 8 .00 (So). 9 05 (W) . 11 .45

(Di, Mi , Do , Sa)
Frauenfunk : 8.00 (W), 14 .00 (Do).

16 .50 (Di) , 18 .35 (Fr )
Suchmeldungen : 9 -45 (W)
Kulturumschau : 11 .40 (Mo , Fr)
Echo aus Baden : 13 00 (W)

Aus unserer Heimat : 13 .30 (So)
Chorgesang : 14.00 (So)
Sport : 14 .00 (Sa), 18 -30 (Do) , 19 .00

(So) , 21 .45 (So, Sa)
Zeitgeschehen : 14.15 (Sa), 19 .45

(Mo—Fr )
Kinderfunk : 14.30 (So, Mi) , 15 -30

(Mo, Fr )
Wirtschaft : 15 -45 (Mo-Fr ) , 18 -30 (Mi )
Bücher : 16 .45 (Mo,Do,Fr) 21 .00 (Di)
Mensch und Arbeit : 18 .30 (Mo. Di,

Fr , Sa)
Sendeschluß : 0 .05 (Mo , Dl, Mi , Fr ),

1.00 (So , Do . Sa)

Donnerstag , den 17. Januar 1952
7.00 Evangelische Andacht 16.45 Märchen aus Rußland
8.15 Melodien am Morgen 17 -10 Karlsruher Unterhaltungs -

10 . 15 Schulfunk (wie 16. Jan . 15 .00) Orchester
11 .20 Italienische Orchestermusik 18-00 Orchester Melachrlno

(Cherubini , Boccherini ) 20-05 Wir senden — Sie spenden
12 .05 Musik am Mittag (Stuttgarter 20.45 Volksmusik

Philharmoniker ) 22 .20 Chormusik
15 .00 Schulfunk (Engl . — Franz .) 22 .40 Gottfried Benn : „Drei alte
15 .30 Julius Baß’.er am Klavier Männer " (Dialoge )
16.00 Konzertstunde 0 .05 Jazz im Funk

Freitag, den 18. Januar 1952
7 .00 Altkatholische Andacht 17 .00 Froh und heiter
8 .15 Melodien am Morgen 18 .00 Badisches Konzert
9 .15 Klaviermusik 19 .05 H. Priegnitz am Klavier

10 . 15 Schulfunk (wie 17 Jan . 15 00) 19 . 15 Herrmann Mostar
12 .00 Musik am Mittag (Städt . 20 .05 Rundfunk -Symphonieorch .

Orth . u . Chor Heidelberg ) (Tsehaikowsky : V . Sym-
15 .00 Schulfunk (Robert Bosch) phonie e- moll)
16 .00 Rundf .-Symphonieorchester 20.55 Filmprisma
16 -45 Neue Übersetzungen aus dem 21 .10 Neue Chansons

Französischen 22.20 Orchester Edelhagen

Dienstag , den 15. Januar 1952 Mittwoch, den 16. Januar 1952 Samstag, den 19. Januar 1952

7.00 Evangelische Andacht
8. 15 Pfalzorchester Ludwigshafen
9. 15 Unterhaltungsmusik

10.15 Schulfunk (wie 14- Jan . 15 .00)
1-1. 15 Kleines Konzert
12.00 Leichte englische Musik
15-00 Schulfunk ( „Falstaff " von

Giuseppe Verdi )
15 .30 Das Heinz-Lucas -Sextett
16 .00 Nachmittagskonzert (Rund¬

funk -Symphonieorchester :
Händel , Mozart , Haydn )

17.05 Zum Fünf -Uhr -Tee
17.40 Als der Bodensee zugefroren

war
18 .00 Klänge efer Heimat
21 .15 Opernkonzert
22 .20 Tanzmusik
23. 15 Zähl jeden Stern (Traum -

Musik)

7 .00 Evangelische Andacht
8 . 15 Melodien am Morgen
9 -15 Volkstümliche Klänge

10 . 15 Schulfunk (wie 15 . Jan . 15 .00)
12 .00 Musik am Mittag
14 . 15 Unterhaltungsseptett Erich

Walther
15 .00 Schulfunk (Freiheit der Mei¬

nungsäußerung )
15.30 Kurt Drabek und Kapelle

16 -00 Arthur Adamov — Ein Jun¬
ger Dramatiker

16 -15 Nachmittagskonzert (Rund¬
funk -Unterhaltungsorchester )

17 . 15 Hausmusik (Bach , Händel )
20 .05 Orchester Kurt Rehfeld
20 .30 „Moby Dick" v. H. Melville
21 .20 Stars von drüben
23 -10 Kinder , heut ’ sind wir in

Stimmung

8. 15 Melodien am Morgen
9 .15 Unterhaltungsmusik

10 -15 Schulfunk (Wir hören Vogel¬
stimmen . Singt mit !)

11 . 15 Junge Künstler vor dem Mi¬
krophon

12-00 Musik am Mittag (Rundfunk -
Unterhaltungsorchester )

15 .00 Unsere Volksmusik
16 .00 Fröhliches Wochenende

17 .00 Wir senden — Sie spenden
18 .00 Bekannte Solisten
19 .05 Stuttgarter Volksmusik
20 .05 „Herrn Pfleiderers Aben¬

teuer “ , 6 . Folge „Der Besuch’
20 .5Q Von Adam bis Offenbach

(Melodienfolge )
22 .15 Musik vom Broadway
22 .45 Tanzmusik aus Stuttgart

0.05 Das Nachtkonzert

Sonntag , den 13. Jannar 1952
9.05 Johannes Brahms (BR) del , Quanz , Schubert ) (BR)
9.10 Froher Sonntagmorgen (NW) 18 .00 Londoner und Wiener
9. 15 Orgelmusik (Reger ) (HR) Philharmoniker (HR)

11 .00 Unsere Volkslieder (HR) 18 .00 Franck : Symph . d -moll (NW )
12-00 Sang und Klang (NW) 20 -00 Potpourri guter Laune (NW)
15 .00 Meister ihres Faches (HR) 20 .05 Tanz ins Glück (BR)
15 .30 Lieblingsmelodien (HR ) 20 -05 Bunter Abend (HR)
15 -45 „Der verhexte Spitzweg " 22 . 15 Rhythmus der Freude (NW)

(Hörspiel ) (BR) 22 .30 Wir bitten zum Tanz (HR)
17.00 Symphoniekonzert (Hän- 23 . 15 Einmal so, einmal so (BR)

Montag, den 14. Januar 1952
12 .00 Orchester Hagestedt (NW ) 19 .30 Symphoniekonzert (Mar-
12.00 Von»Melodie zu Melodie (BR) tin , Beethoven , Tschai-
13 .00 Stündchen nach Tisch (HR) kowsky ) (NW)
13.30 Musik am Mittag (NW ) , 20 -00 Musik a . neuen Filmen (BR)
13 .45 Musikal . Kleinigkeiten (BR) 21 .00 , ,Glasmenagerie " , Hörsp
15-50 Gr . Unterhaltungsorch (NW) v. Tennessee Williams (HR)
16 .00 Münchener Komponisten (BR) 21 .20 Abendkonzert ' (BR)
16-00 Aus Verdi -Opern (HR) 22 .30 Tanzorchester (BR)
16.40 Melodische Rhythmen (NW) 22 .20 Klaviermusik (Chopin ,
17 .20 Kl. Orchesterkonzert (BR) Debussy ) (HR)

VON ANDEREN SENDERN
BayerischerRundfunk (BR) “ 312,00 m, KW — 48,70 m
Hessischer Rundfunk (HR ) =* 208,47 tn, KW — 49,00 m

Nordwestd. Rundfunk (NW) “ 309,00 m, KW — 41,15 m

Glelcbhlelaende Sendungen
Bayerischer Rundfunk

Nachrichten : 6 .00 (W ), 6 45 (S ) , 7 .00
(W) , 8 .00 (W) , 9 -00 (So) . 13 .00,
19 .45, 22 .15 . 0 .00

Sport : 13 . 15 (Sa) , 18 .00 (So) , 18 .15
(Mi ) , 19 -35 (Sa) 19 .55 . 22 .25 (So)

Zeitfunk : 18 .00 (W )
Volksmusik u . Landfunk : 11 -15 (W)

Hessischer Rundfunk
Sport : 6 .45 (Sa) , 13 .00 (Mi ) , 13 .40

(Sa) . 17-00 (So) , 19 .35 (So) , 22 .10

Nachrichten : 6 .30 (W), 7 .00 (So ) ,
8.00 (W) , 12 .45. 17 .45 (W), 19 .35,
22.00 . 0 .00

Haus , Kof und Garten : 12 .30
NWDR

Nachrichten : 5 .00 (W) , 6 .00 <W) .
7 .00, 8 .00 (W) , 8 .55 (W) . 9 .00 (So ) ,
13 .00 , 17 .00 (W ) , 19 .00, 21 .45, 0 .00

Landfunk : 7 .40 (So ) , 12 .30 (W )
Frauenfunk : 8 .10 (Sa) , 8 -45 (Mo

bis Fr )
Sport : 17 . 15 (So ) , 19 . 15 (So) , 21 -55

(So) , 22 .00 (Sa)

Dienstag , den 15 . Januar 1952
11 .30 Musik z . Mittagspause (HR) 19 .00 Ungarische Klänge (BR^
12,00 Musik z. Mittagspause (NW) 19 .30 Haydn , Beethoven (NW)
12.00 Mittagskonzert (BR) 20.00 Die Glückswelle (BR)
13.00 Musikalisches Dessert (HR) 20.00 Das hört man gern (NW)
13.30 Musik am Mittag (NW) 20 05 Stunde der Melodie (HR)
15.50 Hans Bund spielt (NW) 20 .30 „ Im weißen Rößl“ ,
16.00 Berliner Motettenchor (HR) Operette von Benatzky (BR)
16.00 Nachmittagskonzert (BR) 22 .30 Die tönende Leinwand (BR)
17. 15 Musik zur Unterhaltung (HR) 23.00 Bela Bartok (BR)
17.20 Beethoven (BR) 23.30 Musik z. spät . Stunde (NW )

Mittwoch , den 16. Januar 1952
12 .00 Mittagskonzert (BR) 19 .30 Bunter Abend (NW )
13. 15 Melodie von Holzwarth (HR) 20-05 „ Der Barbier v. Sevilla “ ,*
13 .30 Mittagskonzert v (NW) Kom . Oper v . Rossini (HR)
14 -45 Ausländ . Volksweisen (HR) 20. 15 Brahms : Trio C-dur (BR)
15 .05 Virtuose Klaviermusik (HR) 20 -55 Paul Temple und der
15 .50 Franck , Debussy (NW) Fall Curzon (Hörsp .) (NW )
16 .15 Unterhaltungskonzert (HR) 21 .30 Rundfunk -Tanzorch . (BR )
16 .30 Alte Musik '

(BR) 22 .35 Tänz . Ifltermezzo (NW)
17 .20 Soeben eingetroffen (BR) 23.20 Kleine Abendmusik (BR)
19 -00 A Münchner Musi (BR) 23.30 Mozart (NW )

Donnerstag , den 17. Jannar 1952
12 .00 Musik z . Mittagspause (NW) 20 .00 Sie wünschen . . .? (BR)
12 -00 Opernkonzert (BR ) 20 .45 Russ . Kurzgeschichten (HR )
13 .00 Stündchen nach Tisch (HR) 21 .50 Haydn (BR)
13 .30 Hans Bund spielt (NW) 22.20 Ober d . Roman „Die
16 .00 Unterhaltungskonzert (HR) Strudelhofstiege " von
16 .00 Der bunte Teller (BR) Doderer (HR)
17 .20 "Virtuose Kleinigkeiten (BR) 22 .30 „Terrae Ineognitae "
19 .00 Unbeschwert , gern geh . (BR) (Das Abenteuer d. Welt-
19 .30 ‘„Don Giovanni " , Oper entdeckung ) (BR)

von Mozart (NW) 22 .50 Tanzmusik (HR)

Freitag , den 18. Jannar 1952
11 .30 Musik zur Mittagspause (HR) 20 .05 Funk -Karussell (HR)
12 -00 Orchester Hagestedt (NW) 20.05 „Vater braucht eine
13 .00 Musikalisches Dessert (HR) Frau " (Hörspiel ) (NW)
15 -50 Nachmittagskonzert (NW) 21 .05 Tanzmusik (NW)
16 .00 Solistenkonzert (HR) 21 . 10 Tänzerische Musik (BR)
16 .50 Flotte Welsen (HR) 21. 15 Pfitzner : : Symphonie
17 .20 Tanzorch . Jäger (BR) cis-moll (HR)
19 .00 Fränk . Landesorch . (BR) 22 .30 Streichorch . Deuber (BR)
19-30 Rendezvous der Sünde - 23.20 Wir sehallplatteln (BR )

rinnen (NW) 23 .20 Kompositionsstunde (HR)

Samstag , den 19. Jannar 1952
11 .30 Musik z . Mittagspause (HR) 17 . 10 Konzertstunde (BR)
12 .00 Mittagskonzert (BR) 17 .15 Sollen wir heiraten ! (HR )
12 .00 Grüße aus Hamburg (NW) 19 .00 Allerlei Viechereien (BR)
13 .00 Eins ins andere (HR) 20 .00 Lincke (NW )
13-30 Musik am Mittag (NW ) 20 .05 Wer gegen wen ? (Quiz ) (HR)
15-00 Emsland (Hörbild ) (HR) 20 . 15 Volksmusik (BR)
15-15 Nürnberger Allerlei (BR) 20 .40 „Prämienkind " (Hörsp .) (BR)
16 00 Musik -z. Wochenende (BR) 22. 10 Haydn (NW )
16 .00 Am Samstag um vier (NW) 22 .30 Mittemachtscocktail (HR )
16 .00 Oberhess . Volkstum (HR) 22 .40 Tanz am Wochenende (NW )

Sonntag, den 13. Januar 1952
8 .30 Evangelische Morgenfeier
9. 15 Katholische Morgenfeier
9-45 Friedrich Hölderlin

19.30 Vom geistigen Leben Süd¬
amerikas

11.90 Musik z . Sonntag -Vormittag
12-15 Kleines Unterhaltungs -Orch.
13.30 Musik nach Tisch : Klingende

Kleinigkeiten
14-15 Froh und heiter —

Beschwingte Melodien
15 .30 Uns gehört der Sonntag !

(Fröhliche Klänge )
17 .00 Was euch gefällt !
20.00 Konzert des SWF-Orchesters

(Vivaldi , Schumann , Rach-
maninoff , de Falla )

23. 10 Fröhlicher Ausklang ! —
Vom Sonntag zum Montag

0 .10 Tanz - u . Unterhaltungsmusik

Montag, den 14. Januar 1952
6.50 Evangelische Andacht
7 .30 Musik am Morgen
8.40 Musikalisches Intermezzo

12.15 Mittags -Konzert (Kleines
Unterhaltungs -Orchester )

13.30 Musik nach Tisch
„Mal was anderes . . .“

14 .30 Schulfunk : Die Möhntalsperre
15.15 Am Montag fängt die

Woche an

16.45 Solisten -Konzert
20.00 „I due foscari " , Oper von

Giuseppe Verdi . Aufnahme
von Radio Milano

21 .50 Probleme der Zeit
22.20 Klaviermusik (Glasounow )
22.30 Ursachen der Entwertung

des Wortes
23.00 „Inneres , allzu Inneres "

(Heitere Sendung )

SUDWESTFUNK
Baden-Baden und Freiburg ■* 363 m

Rheinsender 295 m - Reutlingen 195 m

Gleichbleibende Sendungen
Sendebeginn : 6 .00 (W ) , 7 .00 (So)
Nachrichten : 6 .00, 7 .00, 8 00. 9 .30 ,

12 .45 . 17 .30, 22.00 , 0 .00
Sport : 6 .00 (Mo ) , 17 -30 (W) , 18 .20

(Mo) , 18 .30 (So), 19 .30 (Mi), 22. 15
(Sa) , 22.20 (So)

Andacht : 6 .50 (W) , 8 .30, 9 . 15 (So)
Gymnastik : 7 . 10 (W)
Frauenfunk : 7 .20 (Di , Do, Sa) , 9 .00

(Mo , Mi , Fr )
Landfunk : 11 .45 (So)
Wirtschaft : 15 -00 (Mo , Ml , Fr )

Eigenprogramme der Studios : 8 .10 ,
11 .30 (W) , 12 .00 (So ) . 17 .40 <W) ,
19 -00 (So)

Franz . Sprachunterr . : 14.20 (Mo -Fr )
Bücher : 14 .20 (Sa), 16 .15 (Ml)
Kinderfunk : 14 .30 (Do ), 15 .00 (So)
Jugendf . : 14 .30 (Di , Sa) , 18 .20 (Do )
Wissenschaft : 15 .00 (Do ), 17 .00 (Mi ) ,

23.00 (So )
Zeitfunk : 19 .00 (Mo-Fr ) , 19 . 15 (Sa ) ,

19 .40 (So)
Sendeschluß : 0 .10 (Mo , Di , Do , Fr ) ,

1.00 (So , Mi ) , 2 .00 (Sa)

Donnerstag, den 17. Jannar 1952
6 .50 Katholische Morgenandacht
7 .30 Musik am Morgen
8-40 Musikalisches Intermezzo

(Reger )
9 .00 Schulfunk (wie 16 . Jan . 14 .30)

11 .30 Tübingen : Schwäbisch —
gschwätzt ond gsonga !

12. 15 Tanz -Symphonie -Orcftester
von Radio Genf

13-30 Musik nach Tisch

16 .00 Freiburg : Bad Rippoldsau
16 .45 Klaviermusik

(Haydn , Schröder
20.00 Walter Fenske spielt —

Victor Torrianl singt
20 .30 Unterhaltungsmusiker von

heute : Willy Berking
21 .00 Auf Jagd nach Mikroben —

das Schicksal des Forschers
Metsehnikow

Freitag , den
6 .50 Evangelische Andacht
7 .30 Musik am Morgen
8 .40 Musikalisches Intermezzo

(Francoeur , Giordani )
11 .30 Freiburg : Für den Heimat¬

freund
12. 15 Mittagskonzert (Kl . Unter¬

haltungs -Orchester )
13 .30 Musik nach Tisch
14 .30 Schulfunk : Musik am Hofe

18. Januar 1952
Kaiser Maximilians

15 .15 Musik am Nachmittag
15 .45 Unamuno — ein Künder

spanischen Geistes
l (fc45 Musik zur Unterhaltung
20 .00 Operettenklänge
20 .45 Erziehen wir die Mädchen

richtig ?
21 .00 Oie großen Meister (Sibelius

Chopin )

Dienstag, den 15 . Januar 1952 Mittwoch , den 16. Januar 1952

6 .50 Katholische Morgenandacht
7.30 Musik am Morgen
8 .40 Musikalisches Intermezzo

(Schubert )
9 .00 Schulfunk (wie 14 . Jan . 14 .30 )

12 .15 Großes SWF-Unterhaltungs -
Orchester

13.30 Musik nach Tisch
15.00 Schulfunk : Wir schreiben

einen Brief

16 .00 Beethoven : Konzert für
Violine und Orchester D-dur

17.00 Großes Unterhaltungs -Orch.
20.00 Unsere kleine Auslese : Un¬

terhaltungsmusik
20.30 Hörspiel : „Wer erbt das

Himmelreich " v . K . Heynicke
22 30 Deutsche Komponisten der

Gegenwart (Blacher , Henze ,
Höller )

6 .50 Evangelische Morgenandacht
7 .30 Musik am Morgen
8.40 Musikalisches Intermezzo

(Beethoven )
12 .15 Mittags -Konzert
13 .30 Kleines SWF-Unterhaltungs -

Orchester
14 .30 Schulfunk : Nikolaus Koper -

nlkus
15 . 15 Verdi : Sabat Mater ; Molleda :

„Die Auferstehung des La¬
zarus " Oratorium )

16 .30 Sang und Klang im Volkston
17 .20 Klaviermusik
20 .00 Melodienreigen
22.20 Klaviermusik (Kodaly , Saint -

Saens)
22 -30 Cocteau und Larbaud
23.00 Tanzmusik z. Tagesausklang

0. 10 Wir tanzen weiter _

Samstag , den 19. Januar 1952
6 .50 Katholische Andacht
7 .30 Musik am Morgen
8.40 Musikalisches Intermezzo

(Turina , Koscielny )
9 .00 Schulfunk (wie 18 . Jan . 14 .30)

11 .30 Tübingen : Amtliches und
Nichtamtliches aus dem öf¬
fentlichen Leben

12 . 15 Mittags -Konzert
13 .30 Musik nach Tisch

15 .00 Aus der Welt der Oper
16 .00 Akustisches Rätselraten im

Frankfurter Zoo
16 .30 „Allerlei durch Drei"
17 .40 Tübingen : Sie hören — Sie

entscheiden ! (Erzähler -Wett¬
bewerb )

20 .00 „Man trifft sich in Garmisch“
Intemation . Welt im Schnee
(Funkrevue )

üerfhnnn — öer Amerikaner in Pari©
Durch seine symphonischen Werke machte er den Jazz konzertfähig

Als im Jahre 1924 der stürmische Jubel um
George Gershwins „Rhapsodie in blue“ ver¬
klungen war , kamen auch schon die ersten
kritischen Äußerungen — zumeist wohl von
Neidern —, die die Konzertfähigkeit des
Jazz , seine symphonische Ausweitung, in
Zweifel zogen und ihn auf die Tanzmusik
allein beschränkt wissen wollten. Dabei wur¬
den auch Stimmen laut , die den Erfolg der
Rhapsodie nicht Gershwins Kompositions¬
talent , sondern dem genialen Arrangeur Paul
Withemans, Ferde Grofe, zuschrieben. Kein
Wunder, daß solche Äußerungen den jungen
George reizten, der Welt zu beweisen, daß
seine Rhapsodie ein echter Gershwin und
kein Zufallsprodukt war . So schrieb er sein
Klavierkonzert in F, ein dreisätziges, ernst
zu nehmendes Werk. Es fand zwar den Bei¬
fall der strengen Kritiker , enttäuschte aber
die Anhänger des symphonischen Jazz. Der
Zweck war verfehlt , und wieder waren böse
Zungen bereit , die alten Gerüchte in Umlauf
zu bringen.

Obgleich Gershwin dank seiner Revuen, die
ihm genug Geld einbrachten, ein sorgen¬
freies Leben führen konnte, setzte er sich
nicht zur Ruhe, sondern suchte neue Anre¬
gungen. Er fand sie in Paris , und Paris war
es auch, das den Hintergrund zu seiner sym¬
phonischen Dichtung abgab. Es ist bezeich¬
nend für die Bescheidenheit Gershwins —
vielleicht aber war der Entschluß auch aus
inneren Zweifeln geboren —, daß er sich bei
Maurice Ravel als Schüler anmeldete. Doch
dieser lehnte ab. „Was wollen Sie ein halber
Ravel werden, wo Sie bereits ein ganzer
George Gershwin sind.“ Ähnlich ging es ihm
bei Igor Strawitisky, der damals ( 1928) noch

in Paris lebte. Als Strawinsky im Laufe der
Unterredung von Gershwin erfuhr , welche
Summen die Broadway - Revuen im Laufe
eines Jahres einbrachten, sagte er lachend:
„Es wäre besser, ich lernte von Ihnen , als
umgekehrt!“

Diese Erlebnisse, die schöne Weltstadt an
der Seine und das Heimweh nach dem Trubel
seiner Vaterstadt New York, waren die
Grundelemente, aus denen seine Tondichtung
„Ein Amerikaner in Paris “ entstand . Dieser
„Amerikaner“ ist Gershwin selber ; er schlen¬
dert durch die Straßen und über die Boule¬
vards, begleitet von dem Gehupe der Pariser
Taxis, einem Thema, das das ganze Stüde
durchzieht. Man spürt die Atmosphäre der

Stadt, eingefangen in impressionistischeFarb¬
töne, man spürt die Sonne, hört die Wasser¬
spiele am Trocadero, und das breit dahin¬
strömende lyrische Mittelthema wandelt sich
unversehens zu einem großangelegten Slow¬
fox echt Gershwinscher Prägung.

„Ein Amerikaner in Paris“ wurde nach
Gershwins Rückkehr in die USA am 13 . De¬
zember 1928 in der Carnegie-Hall von den
New Yorker Philharmonikern unter Walter
Damrosch uraufgeführt . Der Beifall war un¬
geteilt. Und wenn es noch eines Beweises be¬
durft hätte , daß der Genius der jungen ame¬
rikanischen Musik in Gershwin seinen bisher
stärksten Ausdruck gefunden hatte , so war
der Beweis mit diesem größten und leider
auch letzten symphonischen Orchesterwerk
George Gershwins (er starb 1937 mit 39
Jahren ) einwandfrei erbracht.

Streit oor Dem Mikrofon
Zwei Parteien werden aufeinander losgelassen — Das Urteil fällen die Hörer

Um die aktuellen Anliegen der Öffentlich¬
keit, besonders die sozialen Probleme, auf
funkgerechte Weise darbieten zu können , ist
der Zeitfunk des Südwestfunks schon vor
längerer Zeit dazu übergegangen, Umfragen
mit dem Mikrofon zu veranstalten und die
von einem Problem betroffenen Personen
und die zuständigen Behörden ihre Meinung
aussprechen zu lassen. In diesem Für und
Wider der Meinungen wurde der Hörer über
alle wesentlichen Seiten des Themas infor¬
miert und konnte sich seine eigene Ansicht
bilden.

Mit dieser Form einer ruhigen und sach¬
lichen Meinungsäußerung waren aber die
Zeitfunkreporter nicht mehr zufrieden . Sie
meinten, über brennende Streitfragen müsse

lebhaft und scharf diskutiert werden, damit
der Hörer auch wirklich von ihnen gefesselt
werde. Deshalb will der SWF von jetzt ab
solche Themen als „Streitfälle“ vor dem
Mikrofon aus dem Stegreif erörtern lassen.
Diese Diskussionen sollen wie eine Art Ge¬
richtsverhandlung vor sich gehen. Zwei Re¬
porter machen sich gleichsam zu Anwälten
gegensätzlicher Standpunkte. Jeder von ihnen
bereitet ein Aufgebot an Zeugen, Gutachten
und Stellungnahmen der Interessenten vor.
Dabei können Bandaufnahmen verwandt oder
die Diskussionspartner persönlich zur Ausein¬
andersetzung zugezogen werden. Es gibt kein
Manuskript, auch keine Verabredung über
den Verlauf der Debatte. Beide Parteien wer¬
den wie im Gerichtssaal aufeinander losge¬

lassen und müssen Rede und Antwort stehen
Die Diskussion wird dafln auf ein Tonband
aufgenommen und später übertragen.

Von dieser Methode verspricht sich der SWF
eine besonders temperamentvolle Ausein¬
andersetzung , die manche Überraschung er¬
warten läßt Die Sendungen sind zunächst
einmal monatlich im Programm vorgesehen,
erstmals am 17. Januar von 19 bis 19 .30 Uhr
mit einem wichtigen Problem der Verkehrs¬
sicherheit: „Radfahrer contra Autofahrer,
verhandelt vor dem Mikrofon“ . — Das Urteil
fällen die Hörer.

UKW -Sender Durlach außer Betrieb . Der Ultra¬
kurzwellensender Karlsruhe -Durlach , der seit
28 . Juni 1951 auf 88,5 MHz mit einer Leistung
von 0,05 kW für die Karlsruher UKW -Hörer
des Süddeutschen Rundfunks das Zweite Pro¬
gramm ausstrahlte , wurde Ende Dezember außer
Betrieb genommen . Die Karlsruher Hörer wur¬
den gebeten , ihre UKW -Empfangsantennen auf
den Ultrakurzwellensender Heidelberg - König¬
stuhl (91,3 MHz ) auszurichten , der nunmehr mit
einer Leistung von 5 kW sendet und in Karls¬
ruhe ausgezeichnet empfangen Werden kann .

Programmgemeinschaft Bremen —NWDR . Zwi¬
schen Radio Bremen und dem Nordwestdeut¬
schen Rundfunk ist ein Abkommen geschlossen
worden , nach dem Radio Bremen bei der Gesta l-
tung der lokalen UKW -Programme des NWDR
durch Lieferung von Nachrichten und Reporta¬
gen mitwirkt . Ferner sollen die niederdeutschen
Sendungen gemeinsam produziert werden . In
den Sendepausen stellt Bremen seine Wellen
dem NWDR zur Verfügung . Bremen erhält für
diese t Leistungen vom NWDR 135 000 DM im
Monat .

Rnndfnnkgebühren in Frankreich erhöbt . Die
Rundfunkgebühren in Frankreich wurden ab
1 . Januar 1952 um 25 v . H . erhöht . Sie betragen
jetzt 1250 Francs im Jahr , was nach dem Um¬
rechnungskurs einer Summe von 15 DM gleich¬
kommt .
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